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Staatsaufsicht für Sie Gewerkschaften
WaS NeickSarbeitsminister Seldte plant

Schon langer hörte man , daß im Reichsarbeitsministerium
geplant sei , die Gewerkschaften unter Staatsaufsicht zu stellen.

Jetzt liegt darüber eine ernst haste Ankündigung
vor . Der zweite Borsitzende der Stahlhelm - Selbsthilfe ,
Bernhard Rausch , also ein Mann aus der nächsten Um-

gebung des Reichsarbeitsministers Seldte , hielt auf einer

Veranstaltung der Stahlhelm - Selbsthilfe in Berlin einen

Bortrag , in dem er mitteilte , daß die Gewerkschaften, die

Jahrzehnte hindurch unter einem gewissen Terror aus den

Arbeitern hohe Beiträge herausholten und sich jetzt größten -

teils ihren Leistungsverpflichtungen zu ent -

ziehen versuchten , unter Staatsaussicht ge »

st e l l t und gezwungen würden , ein Beitrag - und Leistung ?»

shstem einzuführen , wie es die Stahlhelm - Selbsthilfe als

möglich bewiesen habe.
*

Es ist nun merkwürdig , daß für die Stahlhelm -Selbst -

Hilfe , die das Vorbild der Gewerkschaften werden soll , gerade
die Arbeiterschaft bisher so wenig Sympathien zeigte.

ReueS Ehrenwort Aitlers
Der Bundesführer des Stahlhelms , Oberstleutnant

Dü st erber g, sprach bei einem Empfang der Oldenburger
Kreisgruppe des Stahlhelms . Er erklärte u . a . : In meinem
Beisein hat Herr Hitler sein feierliches Ehren -

wort gegeben , daß ungeachtet des kommenden Wahlausgan »

ges alle im jetzigen Kabinett tätigen Mini -

st e r auch nach dem 5. März bleiben würden . Ein Zwei -

fel an den Worten Hitlers ist unberechtigt .
*

Ein neues Ehrenwort Hitlers ! Die Arbeiter unter seinen
Anhängern werden also bis auf weiteres damit zu rechnen

haben , daß Hugenberg in allen wirtschaftlichen Fragen dik-

tiert . Den Nationalsozialisten bleibt dafür die Beamten -

Politik . Im übrigen haben wir ja auch noch einen Reichs-

Präsidenten , den gerade die Rechte sich immer sehr stark in

seinen Rechten wünschte.

Notwendige Aufklärung
In einer Rede in München hat H i t l e r am Freitag nach

dem Bericht des Wolsfschen Büros u . a . über die „Reinlich -

feit" der letzten vierzehn Jahre gesprochen und dabei wörtlich

folgendes gesagt :

„Ich brauche nur einen Fall herauszugreifen , weil er

sich jetzt soeben abspielt . Herr Braun tritt auf und er-

klärt mit erstaunter Miene : „Wie können Sie sagen, daß
wir etwa zwei Millionen veruntreut haben ? Wir haben
sie ausgegeben für unsere Partei ." — Dafür haben also
Millionen anderer Menschen , die nicht zu dieser Partei
gehören , Steuern gezahlt , und von ihren Steuern hat
man dann die Partei des herrschenden Regimentes sub-

ventioniert .
"

Ueber die Verwendung des Zwei -Millionen -Fonds ist bis
jetzt nach außen keine offizielle Mitteilung ergangen : der An -
gäbe , daß die — übrigens fast ganz aus der Reichskasse stam-
mende — Summe im wesentlichen

für die Wiederwahl Hindenburgs zum Reichspräsidenten
verwendet worden sei , ist bis jetzt von keiner Seite wider -
sprachen worden . Wenn Hitler sagt . Ministerpräsident
Braun habe zugegeben , daß der Fonds für die Sozialdemo -
kratische Partei verwendet worden sei , so klingt das deshalb
überraschend , weil die Öffentlichkeit von einer solchen Er -
klärung Brauns jetzt zum erstenmal aus Hitlers Mund er-
fährt . Es wäre interessant , zu erfahren , wann und wo
Braun diese Erklärung abgegeben hat ; vermutlich wird sich
auch Herr Braun selbst dazu äußern .

Brüning
stellt sich vor öie Hinöenburg-Wähler
Am Samstag abend fand im überfüllten Kuppelsaal der

Stadthalle Hannover eine Wahlkundgebung der Zentrum ?.
Partei statt , in der Reichskanzler a . D . Dr . Brüning sprach.
Der Redner , der bei seinem Erscheinen begeistert begrüßt
wurde , trat zunächst dafür ein . daß unbedingt die Grenzen
der Verfassung innegehalten werden sollten . Man müsse we-
nigstens zu einem etwa gemäßigten Parlamentarismus zu-
rückkehren. Ausdrücklich verwahrte sich der Redner dagegen ,
daß er bei seinem Rücktritt ein Trümmerfeld hinterlassen
habe .

Es sei notwendig , daß die Politik äußerst sachlich
geführt werde . Wen » man dem Volke das Verständ -

«is für die konkreten realpolitischen Fragen nehme ,
so beraube man die deutsche Außenpolitik ihrer
stärksten Waffe . Auch innenpolitisch müsse man bei

der Realität bleiben .

Auf die Dauer könne niemals mit einer Minderheit gegen
eine große Opposition regiert werden . Auch ein nach den
Wahlen etwa durchzuführendes Verbot der kommunistischen
Partei würde hieran nichts ändern . Man könne zwar Gesetze
aufheben , aber

wenn erst das Rechtsbewußtsein im Volke erschüttert
sei , würde es Generationen bedürfen , um die Staats -

autorität wieder herzustellen . Die Grenze der Ge-

walt sei das Recht; darüber hinaus führe kein Weg.

Wer die Krise überwinden wolle , müsse die Parteien
hinter sich haben . Das Zentrum sei immer bereit gewesen,
mit jedem zusammenzuarbeiten , der ein sachliches Programm
aufzeige und bereit sei . verfassungsmäßig zu regieren .

Dr . Brüning beschäftigte sich dann mit einzelnen Maß -
nahmen der Regierung . Er erklärte , man werde mit kleinen
Mitteln zwar vorübergehend der Landwirtschaft helfen kön¬
nen , dadurch werde aber die große Agrarkrise selbst nicht
gelöst.

Am Sonntag sprach Brüning in G e l s e n k i r ch e n . Er
setzte sich dabei auch mit einer Dortmunder Rede des Herrn
von Papen auseinander und sagte n. a. :

Wenn Papen sage,* das Zentrum sei bezüglich der kul-
turellen Einstellung auf eine schiefe Bahn gekommen , so er-
innere Brüning daran , daß die RechtedasKonkordat'

bgelehnt habe , so daß es mit der Linken habe
emzcht werden

Eine nationale Erhebung habe es schon früher ge-
geben bei dem Kampf um die Rheinlande , bei dem
Ruhrkampf und 1930/32 , wo man mit großen
Opfern die Streichung der Reparationen und die
Gleichberechtigung in der Rüstungsfrage erreicht

habe.

Was nachher gekommen sei , sei nur das Ernten gewesen.
Der Dualismus Reich-Preußen hätte sich in besseren Zeiten
viel leichter lösen lassen . Zum Schluß erklärte Brüning , nach-
dem er von dem überwachenden Polizeibeamten verwarnt
worden war , er sehe noch eine Mission für das deutsche Volk:
Dafür zu sorgen , daß diejenigen , die den Reichspräsidenten
gewählt hätten , nicht unterdrückt würden von denen , die ihn
bekämpft und verleumdet hätten .

War öas notwendig?
Nach einer Statistik der englischen Zeitung „Tinte8 "

sind seit Beginn des Jahres 1933, also innerhalb eines Zeit »
raums von nicht zwei Monaten , in Deutschland infolge poli -
tischer Zusammenstöße getötet worden :

18 Nationalsozialisten
34 Kommunisten

9 Sozialdemokraten
10 Unbeteiligte
2 Polizeibcamte .

Von der Gesamtzahl der Getöteten dürsten mindestens
zwei Drittel auf die Zeit von Beginn des Wahlkampfes ab,
vom 31 . Januar , entfallen . Beim Lesen dieser Bedenken er-
regenden Verlustliste Muß man sich unwillkürlich die Fryge
vorlegen , war es notwendig , daß in diesem Winter schwerster
materieller und seelischer Not eine Reichstagsauflösung , eine
unerhörte Aufpeitschung der Leidenschaften mit solchen Fol -
gen , veranlaßt wurde ? Erst dieser Tage erklärte wiederum
Prälat Dr . Kaas , daß nur zweimal 24 Stunden notwendig
gewesen wären , um durch eine selbst summarische Beantwor -
tung der Fragen der Zentrumspartei über das Regierung ?-
Programm die Klärung und eventuelle Tolerierung durch da?
Zentrum herbeizuführen , ein Wahlkampf also in dieser Zeit
hätte vermieden werden können .

MeShaib politisches Alibi?
In zwei überfüllten Sälen in Ludwigshafen spmch

am Samstag abend der Vorsitzende der Zentrumspartei , Prä -
lat K a a s . Der Redner wandte sich gegen die im deutsch-
nationalen Pressedienst aufgeworfene Frage , ob man nicht
für ihn und Dr . Brüning ein Redeverbot erlassen sollte. ES
sei ein Ding der Unmöglichkeit , von der Nachkriegszeit zu
reden und mit einer großzügigen Geste über die Fehlgriff «
und Mängel der Führerschaft während der Kriegszeit hinweg -
zugehen . Leute , die heute alles das vergessen machen woll-
ten und nur das kritisierten , was sei, habe er im Verdacht,
daß sie denen , die früher führten und heute oder morgen
wieder führen möchten,

daS politische Alibi

verschaffen wollten , welches ihnen sonst nie zugebilligt würde .
Prälat Dr . Kaas erinnerte dann an seinen in Münster er-
hobenen Ruf der Sammlung . Es gebe heute nicht so viele
Führerpersönlichkeiten , die allein in sich hundertprozentig die
charakteristischen , die intellektuellen , wirtschaftlichen und fon-
stigen politischen Eigenschaften und Kenntnisse vereinten , die
notwendig seien , um in der ungeheuer komplizierten Innen -
und Außenpolitik sicher den Weg zu gehen . Es gebe keinen
anderen Weg der deutschen Staatsführung , die Garantien für
einen richtigen und ausgewogenen Kurs geben, als eine ehr-
liche und loyale Zusammenarbeit von mehreren Führern . Im
gegenwärtigen Augenblick sei nur ein Zusammen -
schluß von der Mitte bis rechts möglich. Da8 Zen -
trum sehe in dieser Aenderung der politischen Gesamtlage auch
eine mnere Logik , die sich diejenigen einmal überlegen sollten ,
die während der Zeit der Arbeit Dr . Brünings sehr viel an
Opposition , aber sehr wenig an Staatspolitik gedacht hätten .

Abgelehnt . . .
Das Reichsgericht hat das von der Reichsregienmg be¬

antragte Verbot der „Münchener Neuesten Nach -

richten " abgelehnt .

Oie Lankenkrise in
USA

Das erste Bild von der
schweren Bankenkrise in
den Vereinigten Staaten ,
die die Verhängung eines
achttägigen Bankenmora¬
toriums in dem Staate
Michigan , dem Zentrum
der amerikanischen Auto¬
mobilindustrie , erforder¬
lich machte . Damit die
Arbeiter und Angestell¬
ten wenigstens ihre Ge¬

haltsschecks einlösen
konnten , mussten die ein¬
zelnen Firmen Notbanken
einrichten , in denen aus
Newyork ' herübergeholtes
Bargeld zur Auszahlung
gelangte . Auf unserem
Bilde sieht man den An¬
drang der Angestellten
vor den Schaltern einer

solchen Notbank .
Inzwischen sind in ach !
weiteren Staaten der
Union , darunter auch im
Staate Newyork , Aus¬
nahmegesetze für die _

Banken erlassen worden . AI» neueste Massnahme auf diesem Gebiete Ut ein mehrtigigw » Bankenmoratonam im Staat « Mjryttaä
ro rerrelchn « .
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Balikanblo» zum »mWt« Walilkamvi
In seinen „Glossen vom Tage " kommt der

„Osservatore Romano "
, das Organ des Heiligen

Stuhles , auch auf den deutschen Wahlkampf zu sprechen.Es schreibt, er entwickle sich „mit einer Heftigkeit , die nur
durch die erwartete endgültige Entscheidung über das künftige
Schicksal Deutschlands einigermaßen erklärt werden kann ".
Im Kampfgedränge treten die Führer der Nationalsozialistenund der Deutschnationalen auf , und mit einer gewissen
Uebereinstimmung , wenn auch in Nuancen verschieden, hätten
sie sich gegen alle übrigen Parteien gewendet . Andererseits
habe die Zentrumspartei , wie auch die Bayerische Volkspartei ,eine Kundgebung veröffentlicht , aus der der Wille zur
Zusammenarbeit mit allen Elementen der
Ordnung und des Wider st andes gegen alle
Faktoren der Unordnung spricht . Das Zentrum
zeige auch, daß es samt seinen Freunden nie zur Unterstützung
der Umsturzparteien sich hergegeben , sondern immer nur soweit
gegangen sei, daß es die Autorität der besetz? und der Der -
fafsung Parteien aufgenötigt habe , die früher außerhalb
dieser Auffassungen standen .

Der christliche und soziale Staat sei tatsächlich
immer das Leitmotiv der Zentrumspartei und ihrer

Freunde gewesen.

Der „Osservatore Romano " qualifiziert den Aufruf der
genannten christlichsozial orientierten Parteien dahin , daß
er „alle Kräfte gegen die bolschewistische Zersetzung des
Ordnungsstaates " aufrufe und überdies eine „ritterliche
Selbstdisziplin " während des Wahlkampfes herbeiwünsche .

Das Datikanblatt zitiert dann Stellen aus den Reden
des Prälaten K a a L , die, wie es betont , diese Tendenz be-
kräftigen . Ehre , Freiheit und Ansehen deS Vaterlandes
seien in diesen Reden des Zentrumsführers gewahrt . Fürdas Zentrum gebe es kein Paktieren mit dem Sozialismusoder der Sozialdemokratie , aber es werde nie aufhören ,für die soziale Gerechtigkeit nach christlichen Prinzipien zu
kämpfen.

Im „Osservatore Romano " wird auch das vorüber -
gehende Verbot der „Germania " und anderer
Zentrumsvrgane wegen des Abdruckens eines Aufrufes der
katholischen Verbände erwähnt , der „sich bezüglich des reü -
giösen Teiles auf die höchsten evangelischen Prinzipien stützt" .
Nach dem Verbot hätten die Führer des Zentrums der
Preußenregierung klar gemacht, daß es sich „nur um eine
Auseinandersetzung von Ideen ausschließlich auf prin -
zipiellem Gebiete " und nicht um eine Minderung der
Autorität der Regierung handle . Diese Klarmachung habe
dann zur Aufhebung des Dekretes geführt .l z . , U

Schließlich erwähnt der „Osservatore Romano " noch ,wie schon kurz berichtet, das Hirtenschreiben des
Erzbischofs von Freiburg , Dr . Gröber , gegendie unchristlichen und ungerechten Sitten im Wahlkampfe .
Unter ausdrücklicher Billigung des Hirtenbriefes wird be-
merkt , daß die Sorgen des Freiburger Ob ?rhirten so recht
der Ausdruck der ungewohnten Schärfe des deutschen Wahl -
kampfes seien.

Mussolinis Testament
In einem soeben erschienenen Buch das Mussolini

dem Gedächtnis seines Bruders Arnaldo gewidmet hat , gibtder italienische Ministerpräsident auch seinen eigenen letzten
Willen bekannt . Er schreibt : „Ich werde keinerlei Testament
hinterlassen , weder ein geistiges , noch ein politisches , nocheines über meinen Besitz . Man soll sich also gar nicht erst
auf die Suche danach machen. Ich habe nur einen Wunsch,neben den Meinen auf dem Friedhof meines Heimatortes
beigesetzt zu werden . Es wäre freilich sehr töricht von mir ,
zu erwarten , daß sie mich nach meinem Tod in Frieden
lassen werden . Um die Gräber der Männer , die an der
Spitze großer Veränderungen gestanden haben , die man
Revolutionen nennt , kann es keinen Frieden geben . Aber
alles das , was vollbracht worden ist, wird sich nickt aus -
löschen lassen, sondern mein Geist , von der Materi » befreit ,wird nack seinem kurzen irdischen Dasein das unsterblicheund universelle Leben in Gott führen .

"

Dmsevey kam zu spät!
Die Deutsche Volkspartei veröffentlicht jetztDokumente über die Verhandlungen zur Bildung der

schwarzweißroten Front . Es handelt sich um einen Brief -
Wechsel zwischen P a p e n und Dingeldey , aus dem aber
lediglich hervorgeht , daß die Deutschnationale Volksparteidie Deutsche Volkspartei bei der „nationalbürgerlichen Ein -
heitsfront " nicht dabei haben wollte .

Dingeldey hätte gern mit gemacht, verlangte aber , daßdie Deutschnationale Volkspartei sich diesem Block unter Ver-
zicht auf irgendwelche Prestigeforderungen einfüge . Er wehrt
sich dagegen , daß er übertriebene Forderungen gestellt habe.Herr von Papen tut Herrn Dingeldey den Gefallen , zu
bestätigen , daß „unser gemeinsamer Wunsch, auch die Deutsche
Volkspartei in den großen Block der Kampffront Schwarz -
weißrot einzugliedern lediglich gescheitert ist an der tech -
Nischen Unmöglichkeit , innerhalb der wenigen zur Ver-
fügung stehenden Tage eine Vereinbarung über eine ge-
Meinsame Liste zu erreichen ".

Herr Dingeldey ist also zu spät gekommen . Aufder anderen Seite hat man auf seine Mitwirkung nicht
allzu großen Wert gelegt . Wenn im übrigen Herr von
Papen Herrn Dingeldey gegenüber es als selbstverständliche
Aufgabe bezeichnet hat , „alle auf nationalem Boden stehenden
erreichbaren bürgerlichen Kräfte heranzuziehen und zu -
sammenzufasien "

, so kann man nur wieder feststellen , daß
biese Selbstverständlichkeit bei
acht gelassen worden ist.

der Regierungsbildung außer

In einer Wahlversammlung in Dresden kritisierte
Dingeldey die Kontingentierungspolitik Papens und erklärte ,am Ende der Wirtschaftspolitiken Linie , die Hugenberg ver -
folge, werde der ruinierte Bcm^r neben dem arbeitslos ge-
wordenen Industriearbeiter stehen. Der Kampf gegen das
Parteibuchbeamtentum dürfe sich nicht in einer Um ^ehrung
der Vorzeichen erschöpfen.

Evangelischer Nolksbienst
will öie Regierung Hitler unterstützen

Auf der Tagung des Evangelischen Volksdienstes am
Sonntag in Mannheim sprachen die beiden badischen Spitzen -
kandidaten , Universitätsprofessor Dr . Strathmann -
Erlangen und Dr . ing . Schmechel - Mannheim . Die aufder Tagung einstimmig angenommene Entschließung spricht
aus , daß der VolkZdienst die jetzige Regierung im Freiheits -
kämpf nach außen und bei einer fachgemäßen Wiederaufbau -
arbeit im Innern unterstützen wird , daß er aber jede un -
sozial« und gewalttätige Parteiherrschast ablehnt.

Die Folge von Krefeld
Auf das Protesttelegramm , da» wegen der nationalsozia -

Mischen Ueberfälle auf Zentrumsversammlungen in West»
deutschlond Justizrat M ö n n i n g als Vorsitzender der
Rheinischen Zentrumspartei an den Vizekanzler und Reiche-
kommissar von Papen gerichtet hatte , antwortete dieser
telegraphisch :

„Bedauere mit Ihnen ruhestörende Erscheinungen der
letzten Tage , nehme jedoch an , daß Kundgebung des Reichs-
kanz 'crs und Aufruf des Reichskommissars Göring notwen -
dige Beruhigung schaffen werden . Gegen Störung der
öffentlichen Ordnung wird rücksichtslos eingeschritten
Werden ."

Wie da» Krefelder Polizeipräsidium mitteilt , ist Regie -
tirngsrat V o ß . der ständige Vertreter des Polizeipräsidenten ,
»Nit sofortiger Wirkung an die Regierung in Schneidemühl
Hersetzt worden . Polizeimajor Encke ist bt» auf weiteres be¬
urlaubt worden .

„Acislokraten von Deutschland"
Ein ausführlicher Bericht des Berliner Korrespondentendes „M anchester Guardian " zieht in einem längeren

Bericht interessante Vergleiche zwischen den zwei Versamm -
lungen der Nationalsozialisten und der Deutschnationalenim Berliner Sportpalast , die bekanntlich hintereinander
stattgefunden haben . Das Publikum , das bei der deutsch-
nationalen Versammlung anwesend war , sei „respektabler
und konservativer " gewesen, als jenes der Hitler -Versamm -
lung . Die Versammlung habe „größtenteils aus älteren
Leuten bestanden , die bessere Tage gesehen hätten und heute
noch von den alten monarchistischen Traditionen schwärmen ".Ein Vergleich zwischen den beiden Versammlungen sei

„überzeugender Beweis von de« tiefen sozialen ,
wirtschaftlichen und spirituellen Differenzen , die
zwischen den Nazis , einer Partei junger Feuer -
brande , und den Deutschnationalen , einer Partei
der alten militärischen und gesellschaftlichen Tradi -

tionen , besteht.
Daß ein latenter Konflikt zwischen den zweien besteht,ein Konflikt , der früher oder später zum Ausbruch kommt ,war durch den Vergleich jedermann klar . Das Naziblatt

„Völkischer Beobachter " widmet bezeichnenderweise der Hilgen¬
berg -Versammlung nur wenige Zeilen unter einer ein -
spaltigen Ueberschrist. Noch bezeichnender ist aber , daß das
Nazi -Blatt mit großer Sorgfalt vermeidet , die Redewendung
Hugenbergs wiederzugeben , wo der deutschnationale Führer
dementiert , daß die Regierung „von heute " nur eine Ueber -
gangsregierung darstelle I Offensichtlich betrachten sie die
Nazis eben doch als ein Provisorium und erwarten die
Lösung des Problems von den Wahlen . Hugenberg aber
glaubt nicht daran , daß die Nationalsozialisten noch jemalsin der Lage sein werden , aus eigenen Kräften eine Regierung
zu bilden . „Aristokratischer " als Hugenberg habe von Papen
gesprochen. Mit seinen Wendungen von „Qualität statt
Quantität "

, von „Volk" statt „Massen "
, habe er „aristokratische

Verachtung " vor den „Plebejern " gezeigt . Seine Abneigung
gegenüber jeder Form von „Demokratie " habe er deutlich
zum Ausdruck gebracht und dabei geflissentlich übersehen , daß
Adolf Hitler doch einen solchen Stolz auf seinen „Massen -
anhang " zeigt und daß die Hitler - Massen eben doch größten -
teils aus den proletarischen Schichten stammen , die von der
Wiederaufrichtung einer Herrschaft der „Qualitativen " nichts
wissen wollen . Von Papen und die „Aristokraten von Deutsch-
land "

, die der „demokratischen Verfassung von Weimar "
feindselig gegenüberstehen , fühlen sich offenbar kräftig genug ,im Bedarfsfalle auch einmal gegen die nationalsozialistische
Partei der „Massen " zu regieren , besonders dann , wenn „ die
Wahl vom 5. März überhaupt die letzte Wahl in Deutschland "
nach der Ankündigung Hugenbergö gewesen sei .

Entlassungen bei öen Saarbahnen
wegen Zugehörigkeit zur RGO

Die Saarbahnen haben in den letzten Tagen rund 230
Arbeiter entlassen . Wie jetzt aus einer Verfügung der Eisen -
bahndirektion hervorgeht , hat die Verwaltung die Entlaffun -
gen deshalb vorgenommen , weil die Bediensteten sich an einer
revolutionären , auf den Umsturz der bestehenden Rechts - und
Wirtschaftsordnung gerichteten Bewegung (sie gehörten der
„Revolutionären GewerkschaftS - Organisa -
t i o n an ) betätigt hatten . Eine derartig « Betätigung ist mit
den Pflichten nicht vereinbar, , die jeder Staatsbedienstete mit
dem Eintritt ia den Dienst einer staatlichen Verwaltung
nb »rn ?bme.

Staatspräsident Dr . Schmitt spricht
Wahlkonferenz in Wittiehausen Am 23. d. M . fand in Wittic

Hausen eine sehr gut l-e suchte Gruppenkonferenz für den „Gau
statt . Hatte doch Herr Staatspräsident Dr . Schmitt sich selbst zu
Verfügung gestellt . Nachdem der trtgeistliche die Erschienenen von
allen Gauorten : Poppenhnusen , Krensheim , Paimar , G& nSfelb,
Kützbrunn, Messelhausen , Zimmern , Vilchband, Ober - und Unter -
wittighausen begrüßt hatte, hielt der Herr Staatspräsident in 1K
« tunden ein vorzügliches von hoher staatspolitischer Warte aus -
gehende? Referat über alle Fragen der Landes , und Reichspolitik,
Regierungsbildung . Zusammensetzung der jetzigen Regierung . Stck-
lung zur Regierungserklärung , eine Kundgebung soll der heutige
Tag sein für die Rechte der süddeutschen Länder , ein Protest gegen
die Einmischung gegen die Rechte der süddeutschen Länder . Wir
verlangen das Stecht der Kritik, i>i« immer sachlich und würdig sein
muß . Jeden Bruch der Verfassung , jede Diktatur von rechts oder
links lehnen wir ab . Klar wurde aufgezeigt das Wesen der Na -
tionalsozialisten und der Deutschnationalen oder des National -
kapitalismus einerseits und des Nationalsozialismus andererseits .
Damit sind auch schon gegeben alle die Schwierigkeiten , bei solcher
Zusammenstzung zum Wohle des ganzen Volke» zu regieren . Nach
Richtigstellung einiger geschichtlick'er Verirrungen , wer m den
letzten 14 Jahren tatsächlich regiert habe , 5 Jahre waren allerdings
die Sozialisten mitbestimmend in der Regierung , 4 Jahre aber
auch die Deutschnationalen , wurde weiter behandelt das Amnestie-
gesetz , Agrarpreise , der gewünschte . Jahresplan ". Nach dieser von

Bemerkenswertes Urteil über die
Ofthilfe

Eine hochgestellte Persönlichkeit aus der evangelischen
Kirche hat sich vor einiger Zeit über die Vorgänge in der
Osthilfe geäußert und gesagt :

„Daß häufig die sicherungsgeschützten Be -
triebsinhaber sich in ihre ? Lebenshaltung nicht so ein -
schränkten, wie es die Lage erforderte ; es müsse als un -
moralisch in hohem ' Grade erklärt werden , wenn die
Gehälter der Kirchenbeamteu nicht bezahlt werde » könn-
ten , weil die Herren die Kirchensteuer nicht bezahle«,
während die Schuldner der Kirche, die im Sicherung »-
verfahre « befindlichen Landwirte , sich an der Riviera
aufhielten oder bis 18 000 RM . für ihren PrivathauS -
halt den Betriebsmitteln entnehmen dürften ."

großer Ruhe und Sachlichkeit getragenen Kritik schlug der geschätzt«
Führer auch ^ ege vor , um allmählich wieder aufwärts zu kommen:
vor allem Ruhe im Land, keine unnötigen Wahlen , kein Blutver »
gießen , wieder Kolonien , eine Miliz , Selbstdisziplin , Landsiedlung .
Nach Würdigung der einzelnen Parteien in bezug auf verschiedene
Steuergesetze wurden noch für jeden überzeugend behandelt di«
WeltanschauungSfragen gerade der Parteien , die pochen auf ihr
„Christentum"

. Stimmen aus Preußen werden laut , die keinen
Zweifel aufkommen lassen ; die Haltung der einzelnen Parteien
zum badischen Konkordat ist aus der Geschichte nicht auszulöschen .
Wir haben gekämpft in der Vergangenheit , Zeugnisse der Gegner
wurden immer wieder angeführt , wir kämpfen auch in der Zu -
kunft für die Freiheit der Nation nach innen und nach außen , für
wirtschaftlichen Aufstieg , für christliche Kultur gegen Diktatur , daS
ist Dienst am ganzen Vdlfe . iOie in der ganze » Zeit herrschend«
große Aufmerksamkeit und Ruhe wurde abgelöst durch brausenden
allgemeinen Beifall . Kein verletzendes Wort war gefallen , keinerlei
Beleidigung , Wahrheiten allerdings , welche dem Volke nicht der.
schwiegen werden dürfen.

Nach kurzer Pause begann eine lebhafte Diskussion . Als erster
Diskussionsredner stellte hochw . Herr Stadtpfarrer Münch-GrünS -
feld Fragen über Reparationen , Konkordat und augenblicklichen
jkand der Landwirtschaft. JungbauernvereinSvorstand Zipf -Unter-
wittighausen wünschte Auskunft über die Stellung des Zentrum »
zu den hohen Pensionen , Fleischsteuer und Völkerbund. Herr Land.
Wirt Mark, Oberwittighausen , brachte Wünsche vor über den Zucker ,
rübenbau . Herr Himmel -Krensheim machte Ausführungen über
Ausfuhr , Stundenlöhne und Maschinen, Herr SchlossermevsterMichel»
Wittighausen über Ark-eitslosenbehandlung , Herr Bürgermeister
Himmel - Paimar über Entschädigung der Arbeitslosen und Ein -
stellung von mit Prämien bedachten Dienstboten . Herr Bürgermeister
Wönrer -Messellausen bat um Auskunft über ausländisch« Arbeiter »
Herr Gemeinderat Wiehl -Oberwittighausen über die Kontingentie »
rung des Zuckerrübenbaues. Alle Fragen wurden beantwortet , die
vorgeschrittene Zeit drängte zum Schluß , der nach Dankesworten
des Vorsitzenden mit dem Deutschlandlied begeistert und all« befrie»
digend sich vollzog.

Unglücksfälle un» Beryehe,
Schwer«» Unglück auf dem Eis . Auf dem schwachen Ei» de»

rechten Regnitz- Arme» in Nürnberg ereignete sich ein schwere »
Unglück . Drei Kinder im Alter von 3—5 Jahren brachen «in und
ertranken, ohne daß jemand davon etwas bemerkte oder ihnen zur
Hilfe eilen konnte. Auf dem schneebedeckten Eis waren noch Spuren
zu sehen, aus denen hervorgeht, daß die Kinder Hand in Hand
auf dem Eis dahingelaufen sein müssen, bis sie an einer sehr
dünnen Stelle einbrachen und unter der Eisdecke verschwanden.
Als die Kinder am Abend nicht nach Hause kamen, ging man
sofort auf die Suche . Erst im Laufe des Sonntagvormittags wur-
den in der Nähe der Einbruchstelle die Leichen von zwei Kindern

.eborgen. Die Leiche des dritten Kindes konnte noch nicht ge»
rinden werden.

Zwei Zott in Wuppertal . Ein Zug SA -Leute . die im Rahmen
eines großen Werbefeldzuge » di« Elberfelder Nordstadt durchzog «» ,
wurde in der Wirker-Straße aus Häusern von Kommunisten be»
schössen. Dabei wurden zwei SA -Leute leichter verletzt. Die Polizeierwiderte das Feuer gegen die unsichtbaren Schützen, wobei zwei
Männer getötet wurden. Ferner wurden ein Mann schwer und
zwei weiter« Personen leichter verletzt in den Häusern ausgefun »
den. Der Häuserblock wurde polizeilich durchsucht . Fünf Personen
wurden vorläufig festgenommen.

Schwere Zusammenstöße in Hessen . In Lindenfeld im Oden -
w a l d gab es am Sonntag bei einem politischen Zusammenstoß
einen Toten , zwei Schwer , und einige Leichtverletzte . Um die Mit -
tagszeit hatte an dem Ort eine Kundgebung auswärtiger National »
sozialisten stattgefunden, die unter polizeilichem Schutz in Ruh« »er»
lief . Später kam es zu einer Schlägerei mit Eisernen -Front -Leuten
und Kommunisten, wobei der 18jährige Christian Größmann aus
Pfungstadt erstochen wurde und der 17jährige Bohn« aus Darm -
stadt mehrere Messerstiche erhielt, wovon einer die Lunge traf . Beide
gehören der Hitlerjugend an .

Sprengstosfdiebstöhle aufgedeckt - Polizeibeamte nahmen in W e i >
mar bei Kommunisten Hausdurchsuchungen vor, di« viele v«r-
botene Druckschriften , Gewehre , einen Revower und große Mengen
Spc . ngstoff, der aus Diebstählen herrührt , zu Tag« förderten.Sieben Kommunisten wurden de» versuchten Hochverrats und der
fkMtUguno OB Sprenastofsdiebstäwen »b*tf '"chrt Die V rhaft-t - n

MW den SSe ' f '"*) (f '— * + ® rrben »" »ufrti 'en .
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Das Geheimnis der Demagogie
Aus Hitlers Buch „Mein Kampf ".

Prälat Lauscher , der bekannte preußische Zentrumsführer ,
machte in einer Riesenverfammlung der Kölner Zentrums -
Partei auf die bewußt unwahre Agitationsweise der National -
sozialsten aufmerksam , indem er folgendes ausführte :

,F ?err kitler hat bekanntlich ein Buch geschrieben, das den Titel
führt „ Mein Kampf " und ohne Uebertreibunz als die Bibel de,
Nationalsozialismus bezeichnet irerden kann . In diesem Buche stellt
er fest , daß — ich zitiere seine eigenen Worte — „die allererst« vor -
aussetzung jeder propagandistischen Tätigkeit überhaupt die grund -
sätzlich subjektiv - einseitige

'
Stellungnahme zu

jeder von ihr bearbeiteten Frage " sei. „Sie bat "
, so erläu -

tert er das , „nicht objektiv die lvahrheit , soweit sie
anderen g ü n st i g i st, zu erforschen , um sie dann det Masse
in doktrinärer Aufrichtigkeit vorzusetzen, sondern ununter -
brachen der eigenen zu dienen " ( 5 . 200) .

Das Streben nach „ objektiver " Stellungnahme bezeichnet Herr
Hitler im gleichen Zusammenhang als „Unsinn " und „(Dbjek -
tivitätsfiminel

" . Lr , sagt von der deutschfeindlichen
Greuelpropaganda während des Krieges , die bekanntlich von
keinerlei Gbjektivitätsfimmel angekränkelt war , sie sei „w a h r h a f t
genial " ( S . 200) , ja geradezu „vorbildlich " ( S . 20Z ) und aus¬
gezeichnet durch die „glänzend« Kenntnis der Primitivität der breiten
Masse" (S . 201 ) gewesen.

Mit diesen Sätzen und Grundsätzen offenbart sich Herr Hitler als
Schüler Friedrich Nietzsches, in dtm feine Bewegung «inen ihrer gei -
stigen Ahnen und Heroen verehrt . Nietzsche sagt in seiner Kampfschrift
gegen die Moral , die den bezeichnenden Titel „Jenseits von Gut und
Bös«" führt : „Die Falschheit eines Urteils ist uns noch kein Ein -
wand gegen ein Urleil , die Frage ist , wieweit es lebenfördernd , leben-
erhaltend . . . ist , und wir sind grundsätzlich geneigt zu glauben , daß
di« falschesten Urteil « uns di« unentbehrlichsten sind."

Nun wissen wir , was von dem Retzergericht über die letzten 14
Jahr « und überhaupt von dem geistigen Rüstzeug der Nazipropaganda
zu halten ist . Mr kennen die Waffen , mit welchen sie kämpft, wenn
sie von Geschichte oder Weltanschauung redet. Ihre Absage an den
sogenannten „Nbjektivitätsfimmel " dokumentiert zur Genüge , wie
ihr« Behauptungen , ihr« „Beweise " und vor allem ihre „kritischen"

Waffengänze einzuschätzen sind. ( Lebhafter Beifall .)
wenn man das Zentrum wirklich für so verworfen und

schuldbeladen hielte, wie sich Herr Hitler in seiner Kölner Red« vom
letzten Sonntag den Anschein gab , es zu tun , wie wäre es dann zu
erklären , daß man noch vor zwei Monaten bereit war , mit diesem
selben Zentrum in Preußen die Regierung zu bilden ? Das wäre ja
doch unbegreiflich , unverantwortlich , ungeheuerlich gewesen ! Begreif -
lich wird es nur , wenn man sich vergegenwärtigt , daß di« p r o p a -
ganda für Hitler und die Seinen Selbstzweck ist , daß sie sich
lediglich auf die Lrzielung des stärksten Effekts bei der breiten
Masse einzustellen hat , über deren Primitivität Herr Hitler
in seinem Buch« so interessante psychologische Betrachtungen angestellt
hat.

Das Schlimme ist nur, daß dies « breite Mass « von die¬
sen psychologischen Spekulationen nicht » weiß , daß sie dies« Pro¬
paganda blutig ernst nimmt , daß sie ihr aufs Wort glaubt und
sich von ihr zu leidenschaftlichem Haß und tätlicher Gewalt gegen
politisch Andersdenkende aufstacheln läßt."

Solche Methode mag eine Zeitlang wirksam sein — mit
christlichem Denken hat sie nichts zu tun .
Leider fallen auch Katholiken auf diese Agitationsmethode
herein . Sie werden mit wunder Seele und verbrauchten
Kräften des Gemüts und Gefühls einmal ihre Enttäuschung
gestehen müssen . Dann aber wird es zu spat sein Wer die
Wahrheit nicht hören will , muß sie fühlen . Sie läßt sich auch
durch Riesenmassen auf die Dauer nicht niederhalten .

Für die deutsche Freiheit !
Staatspräsident Dr . Schmitt in Wiesloch.

Wiesloch , den 22 . Februar . Zu einer machtvollen Kundgebung
gestaltete sich die am Montag abend in den Sälen des „Erbprinzen "

stattgehabte Wahlversammlung der Zentrumspartei . Weit über
700 Personen tonnte man zählen , darunter waren viele auswärtige
Parteifrende und viele Aunhänger der anderen Richtungen . Nach
dem Einmarsch der Badenwacht und ihrem Treugelöbnis eröffnete
der Vorsitzende , Herr Prof . Ullrich die Versammlung und be-
grüßte die Erschienenen , vor allem Herrn Staatspräsidenten
Dr . Schmitt , der sich als Redner für diesen Abend zur Ver -

fügung gestellt hatte . Nach einem Prolog , vorgetragen von Fräu -
lein H . Ullrich, führte der Referent etwa folgendes auS :

Er dankte zunächst für die Begrüßung , die ihm persönlich und
ihm als Staatsoberhaupt zuteil wurde . Er sehe in ihr aber auch
einen Protest gegen die Knebelung der süddeutschen Staaten und
gegen die Presseverbote , die eine sachliche Kritik an den Taten der
Regierung unmöglich machen . Er behandelte weiter die unruhige
Zeit — 109 Tote im Januar — und Vermeidbarkeit der dies -

maligen Wahlen , die das Volk nur noch tiefer aufwühlen und das
Zentrum aus der Regierung fernhalten sollen . Die Gründe , die

Karneval im Bad . Lantestkeater
Wer wundert sich ? Je mehr die Verhältnisse im eigenen Land ,

wie in Europa und der ganzen Welt einem allgemeinen , furcht -
baren , blutigen Karneval entgegentreiben , um so geringer wird
bei einem großen Teil der Zeitgenossen die rechte Karnevalslaune
.Her guten alten Zeit " . Zudem ist ein wichtiges Ventil mensch-

licher Griesgrämrgkeit in solchen Tagen unbrauchbar gemacht : der
Witz . Nicht als cb Witze schon verboten wären oder die Witzbolde
von Ruf ausgestorben : Nein , der geringe Kurs der Wahrheits -

Währung macht Witze unmöglich , die selbst zu Großherzogs Zeiten
ohne Beschwerden möglich gewesen wären . Wenigstens unter der
Herrschaft des Prinzen Karneval .

Ein wahres Glück unter solchen Umständen , daß man mehr -

fach hier gegebener Anregung Folge leistend , aus ein eigenes
Karnevalskabarett 1933 verzichtet hat . War dabei schon früher
der Aufwand die Hauptsache , so hätte in diesem Jahr ? Mißver -

hältnis von Zeitumständen und Inhalt noch peinlicher wirken
müssen . Man griff zunächst zur alten Posse und zu
Johann Straußens unsterblicher Fledermaus , die schon an man -

chem Jahresende und zu manchem Karneval die richtige Begleit -

musik machte.
Robert und Bertram , die lustigen Vagabunden , setzen

die Tradition von Kasperl und Hanswurst en gros fort und ver-

vielfachen die frohe Wirkung primitiver Lustspielbühne . Um die

Möglichkeiten dieses unverwüstlichen Stückes ganz auszuschöpfen ,
genügt ein szenischer Rahmen , innerhalb dessen sich schauspiele-

rische Kunst und Improvisation frei und ungehemmt entfalten
können . Nachdem in Alfons Kloeble und Paul Müller
ein geradezu „ ideales Vagabundenpaar

" vorhanden ist, kann die

Kritik im wesentlichen nur die etwas gezwungene Zusammenfiel -

lung des Altkarlsruher Rahmens ( Soiree bei Hermann Letschen-

bach ) mit moderner „ Konversation " und Scheinbildung beanstan -

den die bis zur Erschöpfung aller Möglichkeiten getrieben wurde .

Trotz des reizvollen Bildes aus der Biedermeierzeit bekam man

hier von Robert und Bertram (als Verjüngungsprofessor Woron -

zoff und „Vater "
) herzlich genug . Auch an anderen Stellen ver-

mißte man schlagenden Witz und gegenwartsnahe Improvisation .

Immerhin war für heiteren Ablauf der Handlung und möglichste

Bewegung des Zwerchfells gesorgt . Außer der Bestleistung des

Vagabundenpaares gefielen der geizig -bagere Wirt Friedrich
P r ü t ers und sein liebreizendes Töchterchen (2 t II t Iön I ) ,
aus Künitlerbilderbogen , verblüffend in Gegensatz ^

und Einzelspiel
die Landgendarmen Karl Mehner und P . N , Schulze geichnit -

ten . Von der „Hootoollee " Altkarlsruhes sind die pnichtige » Parve -

ausgestalten des KommerzienratS K , Bulicher (H . B r a n d), H.

fMfchtröache « « ndKrcmKarolina (SR « , * * ® « ni « t , . He der»

Eine Lage richtig zu beurteilen ist schwer , wenn nicht un -

möglich, solange man sie nur von innen her betrachtet . Um
sich einen Ueberblick und eine Vorstellung davon zu bilden ,
wie ein Ding aussieht , muß man es eben von außen be-
trachten . Das gilt ebensowohl für die Lage , in der sich eine
einzelne Person , eine Unternehmung , eine Bevölkerungs -
schicht, befindet , wie von der Lage des Staates .

Wie erscheint nun die Lage Teutschlands von außen
betrachtet , jetzt, nachdem Deutschland seit etwa 3 Wochen
eine neue Regierung hat ?

Wenn wir im Osten anfangen , so sehen wir , daß
Rußland , durch die starken Worte gegen den Kom -
munismus veranlaßt , die Annäherung an Frankreich gesucht
hat . Es kann auch keinem Zweifel unterliegen , daß es den
Kontakt mit Frankreich bereits gefunden hat und daß
positive Verhandlungen über eine gemeinsame Politik
gegenüber Deutschland stattfinden .

Die Stellung Polens ist zwiespältig . Einerseits
fühlt sich Polen mit Deutschland in der gemeinsamen
Stellungnahme gegen Rußland verbunden , andererseits
fürchtet es eine gewaltsame Lösung der Korridorfrage . Da
Polen auf Frankreich gegenwärtig keine große Hoffnung
mehr setzen kann , zieht es vor , sich , wenigstens äußerlich ,
nicht zu schlecht mit Deutschland zu stellen.

Die Staaten der kleinen Entente haben auf die
Bildung der neuen deutschen Regierung bereits mit einem
engeren Zusammenschluß geantwortet , der sehr wahrscheinlich
ein gemeinsames militärisches Vorgehen im Falle eines Kon -
fliktes bezweckt . Allerdings richtet sich dieser Zusammen -
schluß unmittelbar gegen Ungarn , mittelbar jedoch auch
gegen Deutschland .

Oesterreich ist z. Zt . leider kein gewichtiger Faktor
der Außenpolitik .

Daß zwischen Hitler und Mussolini Verein -
barungen über eine gemeinsame Außenpolitik bestehen, wird
im Ausland als zweifellos angesehen , ebenso scheinen solche
zwischen Italien und Ungarn zu bestehen . Dagegen würde
es verfrüht sein , schon von einem neuen Dreibund Deutsch-
land -Ungarn - Jtalien zu sprechen, obwohl er sich in den
Augen vieler bereits in der Zukunft abzuzeichnen beginnt .

Die Stellung Frankreichs gegenüber der neuen
Regierung und zwar nicht nur die Stellung der Regierung
und der Presse , sondern auch der öffentlichen Meinung , war
bis jetzt bemerkenswert ruhig , im Gegensatz zu der Auf -
regung , die voriges Jahr bei verschiedenen weit geringeren

Hitler bewogen haben , das Amt des Reichskanzlers , auch ohne
100prozentige Macht , anzunehmen , werden angeführt . Die Fragen ,
die Kaas an Hitler richtete , nehmen in den Ausführungen einen
großen Raum ein . Es folgte eine Schilderung der Arbeiten und
Erfolge der Regierungen der letzten 14 Jahre , die erst den
Trümmerhaufen , den der Krieg hinterlassen hatte , wegräumen
mutzten , um wieder auftauen zu können . Das Zentrum war
Träger der Politik , die dazu führte , daß die Besatzung der Rhein -
lande schon 1930 aufgehoben wurde , der Kanzler Dr . Brüning
hat die Reparationen abgelehnt und die Anerkennung Deutschlands
im Rat der Völker durchgesetzt. Wer kann noch sagen , daß das
Zentrum uicht national sei ? Es waren doch auch die Deutsch -
nationalen nach dem Kriege 4 Jahre in der Regierung . D p
Ursachen der heutigen Zustände liegen im Krieg . Die Ursache
zur Inflation wurde schon im Gesetz vom 4 . August 1914 gelegt ,
das keine Goldzahlung für Banknoten mehr vorschrieb . Weiterhin
sprach der Redner über den Aufruf der Reichsregierung und über
den Vierjahresplan des Kanzlers .

Aus der Rede traten klar unsere Forderungen heraus , so die
Hebung der christlichen Moral , Herstellung der inneren Ruhe ,
Rückgabe unserer Kolonien , um unseren Menschenüberschutz unter -
bringen zu können , Bildung einer Miliz , zum Schutze und zur
Schulung des Volkes , Arbeitsbeschaffung , Stärkung des Binnen -
Marktes , Ostsiedelung und der Ueberweisung von verschiedenen
Steuern an die Länder , damit diese auf Hauszins - und Fleisch-
steuer verzichten können . Unser Kampf ist für nationale Freiheit
und für den christlichen Aufstieg .

Der Redner verstand es , durch seine volkstümliche Ausdrucks -
weise und seine klaren Gedankengänge die Zuhörer bis zum
letzten Augenblick zu fesseln und brausender Beifall — auch oft

jungte "
) und N e ll h R a d e m a ch e r , die in mancher Beziehung

wieder den Vogel abschoß , hervorzuheben . Den Gefängniswärter
Strambach hat Viktor Pruschka mit feinem Verständnis für
den sonnigen Humor dieser Rolle übernommen . Ein starker Aktiv-

Posten der Aufführung schienen für deren Gelingen di« Besetzung
der Hauptrollen garantierte . Das Ballett bot reizvolle Tanzbilder .

* * *

Einen zwiespältigen Eindruck hinterließ dagegen die Fleder -
mausaufführung am Sonntag -Abend. Zwar fehlte es weder an
Laune noch zum Teil blendender Verfassung der Künstler , unter
denen Mary

'
Esselsgroth als Rosalinde wie ein Phönix

wieder erstanden war , aber der nervöse Unterton der etwas zer -
streuten Aufführung und die etwas gewagte Ausweitung des zwei -
ten Aktes zum Kabarett en miniaiure waren vollem Straußzauber
ebenso hinderlich wie die Uebertreibung der Improvisation im
Schlußakt , der peinliche Lücken und Stockungen offenbarte .

Offenkundig forcierte man allzusehr den Eindruck einer unter
Alkohol gesetzten Laune . „ Beschwingtheit " wurde daraus jeden -
falls nicht . Unter den positiven Worten ist vor allem der Eisen -
stein von Wilhelm Nentwig zu nennen , dem nur noch seine
Gattin im Spiel , Frau Esselsgroth überlegen war als Stern erster
Größe . Else Blank als Adele war von unbändiger Spiel -
laune , ganz reizend und entzückend im Gesang . Mit E m m y
S e i b e r l i ch scheint die Rolle des Lebeprinzen Orlofskv trotz un -

vergeßlichen Andenkens von M . Strack trefflich besetzt . Figur und
Stimme waren glücklich angepaßt . Ebenso konnte Robert Kiefer ,
dessen künstlerische und technische Fortschritte unverkennbar sind,
als Alfred sehr gefallen (genau wie am Vorabend ) . Paul Gem -
mencka suchte den Gefängniswärter Frosch ins Oesterreichische zu -
rückzuübersetzen und schuf eine — alkoholische Meisterleistung . Die
Konversation mit seinem sonst mustergiltigen Gefängnisdirektor
Frank (Alfons Kloeble ) litt fast unter der Echtheit des
Spiels . Für sich betrachtet waren die Balletteinlagen von hervor -
ragender Eigenschaft , die Ferrh Dworak alle Ehre machen ,
namentlich die „ Morgenblätter " vom Meister selbst mit
Elfriede Kuhlmann und Irma K a tz getanzt , waren beste
Kunst . ( Morgen abend wird die Fledermaus - Aufführung mit
Hans Bussard als Gast wiederholt .) In beiden Vorstellungen war
der Beifall dankbar und herzlich . —r .

Der Heröer - Berlay im Fahre 1933

Nicht nur für die Presse , sondern auch für die weitesten Kreise
ist es wertvoll , schon jetzt zu Anfang des Jahres eine systematische
Uebersicht über die Tätigkeit eines so großen Weltverlages wie
des Heideröschen in Freiburg i. Br . zu erhalten . Nichts beweist
mehr die Planmäßigkeit und die tiefgründige Wissenschaftlichkeit i
kttieQttifäa Arbeit alz di« auf all« , G«bi«t»u durchgeführt« I

Anlässen herrschte. Es wäre aber gefährlich , sich dadurch
täuschen zu lassen und daran zu zweifeln , daß Frankreich ,
wie viele Leute in Deutschland glauben , von Angst beherrscht
sei. Der einzelne Franzose hat wohl Angst vor der Möglich -
feit eines neuen Krieges , aber im ganzen ist sich das fran -
zösische Volk seiner Macht und seiner Stellung zweifellos
bewußt , und gerade die Ruhe , mit der die Veränderungen
in Deutschland jenseits des Rheines aufgenommen werden ,
ist ein Zeugnis hiefür .

Was England betrifft , so weiß man . daß die eng-
lische Regierung den Dingen ebenfalls sehr zurückhaltend
zusieht . Man wird aber nicht sagen können , daß dieses
Zurückhalten wohlwollend ist. Eher das Gegenteil .

In den skandinavischen Ländern , die teil -
weise — wie Norwegen und Dänemark — nach England
und Frankreich zu neigen , teilweise — wie Schweden — bis¬
her viel Verständnis für die nationalen Bestrebungen
Deutschlands gehabt haben , ist durch das Telegramm des
Ministers Göhring eine Abkühlung eingetreten , die für uns
nicht günstig ist.

Im ganzen ähnelt die Lage überraschend der Lage im
Jahre 1914 und es scheint, als wenn das Prinzip des euro -
päischen Gleichgewichts wieder zu Ehren kommen sollte.
Wenn man jedoch in die eine Waagschale die schwachen Kräfte
Deutschlands , Ungarns und Italiens legt und in die andere
Waagschale die Kräfte der übrigen europäischen Mächte , so
kann von Gleichgewicht eigentlich nicht gut die Rede sein .

Bisher entsprach es der englischen Politik , ihr Gewicht
dann immer in dj.e leichtere Waagschale zu legen , um das
Gleichgewicht herzustellen . Jetzt bestehen hiefür jedoch keine
Aussichten . Für alle Engländer sind Begriffe , wie Freiheit
und Demokratie Glaubensartikel , sie sind die Grundbegriffe
ihres ganzen Denkens . Ein Leben ohne Freiheit und ohne
Demokratie ist für den Engländer unvorstellbar . Außerdem
gibt es für England zahlreiche zwingende Gründe , sich mit
Frankreich gut zu stellen . Deutschland wird daher gut tun ,
nicht aus englischen Beistand , auch nicht moralischer Art ,
zu rechnen , falls je ein europäischer Konflikt ausbrechen
sollte .

Im ganzen wird man feststellen müssen, daß der Ring
um Deutschland beinahe wieder geschlossen ist , so wie er
1914 geschlossen war , nur mit dem Unterschiede , daß der
mögliche Dreibund - Deutschland - Ungarn -Jtalien nicht ent -
fernt über die Machtfülle verfügt , die der alte Dreibund
besaß .

während seiner Red « — belohnte ihn für seine spannenden
Ausführungen .

Nachdem Herr Ph . Götz das Gedicht „ Deutscher Trost " vor-
getragen Hatte , dankte der Vorsitzende dem Redner mit herzlichen
Worten und gab ihm die Versicherung , für die Wahl alles zu tun ,
um unserer gerechten Sache zum Siege zu verhelfen .

Das Deutschlandlied , das von den Erschienenen mit Be-
geisterung gesungen wurde , brachte der Versammlung ein har -
manisches Ende .

Aufbruld der Bruchsaler ZentnimWgend
St . Bruchsal , 24 . Febr . Dienst am Vaterlande , Dienst nicht mit

Phrasen und leeren Worten , sondern Dienst mit Opfern , das ist
die nationale Gesinnung des jungen politischen Katholizismus .
Im Zeichen des Kreuzes kämpft das junge Zentrum für Wahrheit ,
Freiheit und Recht, für die Grundfestin eines gesunden Volkstums
gegen den zersetzenden Einfluß jeder Art von Materialismus , wie
er in modernen Sektenbekenntnissen des Staats - und Gemein -
schaftslebens enthalten ist . Um die Jugend aufzurütteln zur ent -
scheidenden Tat , veranstaltete das Bruchsaler Jungzentrum eine
machtvolle Jugendkundgebung , Feuer der Begeisterung beim letzten
Jungmann zu wecken . Ein Prolog , der kündete der katholischen
Jugend heißes Wollen , Ringen und Kämpfen , leitete die Kund -

gebung ein . „Und wir bauen sie doch , die Zukunft un -

seres Volkes , die Zukunft unseres Staates , wir
die Jungen !" Bf . Gänge ! sprach Worte der Begrüßung an
die so zahlreich oersammelte junge Zentrumsschar , um dann kurz
einzugehen auf die schicksalhafte Bedeutung des b. März , der über

Auslese und Vorsorge , wie sie der Verlagsvorbericht , der uns so -
eben zugeht , auszeigt . Man begrüßt es , wie die Fortführung
beziehungsweise Vollendung eines mit großen Opfern aufgeführten
Baues , daß verschiedene Standardwerke des Verlags Schritt für
Schritt , Etappe für Etappe ihren Fortgang nahmen und nehmen .
Denjenigen Lesern , die unsere Besprechung (Dr . Ernst Laslowski )
über das neue Werk von Prof . L . A . Veit , Freiburg , im „ Ba -

dischen Beobachter " in Nr . 311 vom 10 . 11 . 32 ., als Veranlassung
zur Beschäftigung mit dieser kirchenhistorischen Meisterleistung
nahmen , bedeutet die Fortführung von „Die Kirche im Zeit -
alter des Individualismus

" eine besondere Freude .
Der zweite Teil des großen 4 . Bandes der großen Herder -

schen Kirchengeschichte ist deshalb so wichtig für uns alle ,
weil er von 1800 bis zur Gegenwart reicht. Von dem H a nj ) 6 u ch
der Liturgik von L . E i f e n h o f e r ist der zweite , (Schluß -
band ) über spezielle Liturgik in der Fertigstellung begriffen . Das
als Fortführung von Thalhoiers berühmter Liturgik anzu -
sehende Werk wird trotz des etwas hohen Preises von 16 Mark
seine bestimmten dankbaren Freunde bekommen . Auch im März
wird die „ Geschichte der katholischen Theologie "

von M . Grabmann , München , der allgemein anerkannten
Autorität in dieser Disziplin , erscheinen . Das Werk ist nicht
nur für den Gebrauch aller Theologen ? fondern auch als wertvolle
Gabe an junge Theologen gedacht. Aus dem Gebiet der p r a k-
tischen Theologie können wir nur eine kleine Auslese
geben . Der Verlag Herder hat hier trotz der Schwierigkeit der
Zeit eine außerordentlich reiche Tätigkeit entfaltet und verspricht
uns Werke , die von der größten Bedeutung \n der Gegenwart sind.
Aus der Fülle führen wir nur einige an , und zwar für Theologen
das neue Predigtwerk von Tihamer Toth , Band 1 ,
„ Ich glaube "

. Band 2 „ Der große Gott " . Der auch
durch den Budapester Rundfunk bekannte Universitätsprediger ist
durch Uebersetzungen in Deutschland schon bestens eingeführt . Für
weitere Kreise üben die in Aussicht stehenden Werke von Paul
Graf Huhn , Patriarch von Alexandrien geheimnis -
voller Segen , ' von A . Stonner „ Religiöse Einkehr "

und von H . Hatzfeld „ Wege zur Kirche im gei st igen
Frankreich von heute " eine starke Anziehungskraft aus .

Zur Stärkung der christlichen Volksfront als Aufbauarbeit im
besten Sinne ist eine Reihe von Büchern zur Gegenwarts -
erkenntnis und Allgemeinbildung gedacht, die wir nachstehend im
Zusammenhang aufführen : „ Ein Arbeitsloser denkt " ,
Bonschot : .. Frauenbildung — Frauenberufe ",
Muckermann : „ Kind und Volk "

, Maier : „Kennst
du dich wirklich ? "

, Frankenheim : „Entwicklung
des sittlichen Bewußtseins beim Kinde " .

Das Standardwerk , . Di « Geschichte der führende »
träfe | chaa in twa « cht« Häif » ta » Ach -M M
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Deutschlands Zickunst entscheiden wird . Lehramtsassessor Burg .
Hardt . Lahr , ein begeisterter und begeisternder Jugendredner ,
rief auf zur entscheidenden Tat . Unser W<g , so führte er u . a.
aus , geht durch Not , durch Nacht , durch Elend . Eine Barbarei
ohnegleichen hat Platz gegriffen im deutschen Volke, täglich fließt
Blut im politischen Kampfe . Wirklich national ist unter uns nur
der , der eintritt für sein Volk, der an sein Vaterland denkt, und
dabei katholisch denit . Man spricht von der Morgenröte des
„Dritten Reiches " . Wir kennen noch ein anderes höheres Reich !
Da » ist die Not unserer Tage , daß die Meruch«n nicht mehr vom
wirklich christlichen Standpunkt au » an die Dinge herangehen .
Jawohl , Adolf Hitler soll zeigen , wa » er kann . Aber anstatt daß
man zusammenhält , all « aufbauwilligen Kräfte vereint , stößt man
diese Kräfte zurück , wie es noch nie geschehen ist. Warum arbeitet
man nicht mit dem Zentrum zusammen , warum schlägt man un »
die Tür vor der Nase zu ? Weil die »schwarze Internationale " ,
da» „romhörige " Zentrum vernichtet werden solll Man spricht
heute von 14 Jahren des Zusammenbruchs , der Unterdrückung .
Man möge doch die Geschichte der letzten 14 Jcchre nicht fälschen.
Wo war denn der Segen Gottes in der Marneschlacht und bei an -
deren Niederlagen des furchtbarsten aller Kriege , des Weltkrieges ?
Maw kann wirklich versucht sein , zu sagen , Gott hat uns seinen
Segen entzogen gehabt , aber schon früher im Jahre 1917 , als man
di« Friedensbedingungen de? Papstes nicht wollte . Ungehindert
zogen 1918 die „ Novemberverbrecher " ein , da die Verantwortlichen
am Zusammenbruch geflohen waren . Männer , voller Verantwor -
tungsbewususeins den Notwendigleiten der Stunde gegenüber ,
traten in die neue Regierung ein , zu retten , was noch zu retten
war . Heute raubt man denen die Ehre , die Deutschland vor dem
Bolschewismus bewahrt haben . Erzberger nahm die schweren
Wafferrstillstandsbedingungen im Walde von Compiegne nur an ,
weil Generalfeldmarschall von Hindenkairg in einem Telegramm ,
da» zu den Bedingungen Stellung nahm , verlangte : „ Gelingt
Durchsetzung dieser Punkte nicht , so wäre trotzdem abzuschießen ! " .
Und wir wollen es » ns heute , ein für allemal versprechen , daß wir
auf Männer wie Erzberger stolj sind , ganz besonders stolz auf
unieren Führer Dr . Brüning , den Kanzler der Zukunft . Wenn es
so weit kommt , daß unsere Führer , unsere Geistlichen , unsere Bi »
schüfe angegriffen werden , dann wiss« man , daß die katholische
Jugend wie ein Mann hinter ihre Führer steht. Wir wollen kämp»
sen mit den Waffen des Geistes , wir wollen dastehen wie ein
Mann . Wir dürfen nicht warten bis zum 5 . März , sondern wir
müssen jetzt agitieren und werben . Wir wollen alle da sein , denn
e » steht schlecht um unser Volk. Aber Deutschland darf nicht zu-
gründe gehen , und deshalb müssen wir da sein , und wir werden
da sein , weil Deutschland leben muß . Stürm ' icher Beifall lohnte
Herrn Burghardt seine packenden und zündenden und aufrütteln -
den Darlegungen . Die Versammlung ging in dem einmütigen
Willen auseinander , alle Kräfte einzusetzen für die Stärkung des
Zentrums , der Partei der Gerechtigkeit , damit di« Vernunft siege,
ein Wiederaufstieg de» deutschen Vaterlandes möglich ist. 4

Frautuversammlung de» Zentrumspartei Ettlingen
Am Mittwoch sprach in einer sehr gut besuchten Versammlung

der Wählerinnen im oberen Saale de » Gasthauses „ Zum Hirsch"
hier , vom Vorsitzenden , Herrn Prof . Müller , herzlich begrüßt .
Frau Landtagsabgeordnete Klara S > e b e r t von Karlsruhe . In
klaren , gründlichen Ausführungen behandelte die geschätzte Rednerin
die ganze politische Entwicklung der Nachkriegszeit , den Sturz
Brünings und die gegenwärtige politische Lag « in Reich und Land .
In sachlicher, aber bestimmter Weise wie» Frau Siebert den Vor -
wurf zurück, daß di« gesamt « politische Arbeit der Nachkriegszeit
nur „ einen Trümmerhaufen " geschaffen habe. Sie zeigt « dem-
gegenüber , wie das Verantwortungsbewußtsein gerade der Zen »
lrumSpartei als politisch« Vertretung der deutschen Katholiken in
schwerer und schwersten Stunden der NachkriegSentwicklung dem
Vaterlande wertvolle , historische Dienste geleistet hat . Um so
schmerzlicher und kränkender mutz deshalb gerade von un » der
Vorwurf mangelnder nationaler Zuverlässigkeit empfunden werden ,
wie er von nationalsozialistischer S « ite immer wieder erhoben wird .
Unsere Frauen haben 1919 in der drohenden bolscbew ' ij, ., . iepara -
tistischen Gefahr durch Ausübung ihres Wahlrechtes mit zur Ret .
tung aus dem drohenden ChaoS und zur Herstellung von Ruhe
und Lrdnung beigetragen . Der sogen. „ Mlßwirtschast " de» bis -
herigen Systems stellte die Rednerin in treffender Weis« den Skan -
dal der „ Osthilse : gegenüber , die nur dem ostelbischen Großgrund »
besitz Geschenke machte , während die kleinen notleidenden Letriebe
fast leer ausgingen . Auch unser Heimatland ist in Not . Leider ist
die „ Westhilfe "

, besonders die Hilfe für uns«r Land Baden , nicht in
gleichem Ausmaß , wie die drüben im goßlgrarischen Osten erfolgt .

Wir haben deshalb allen Grund , für unsere süddeutschen und
insbesondere badischen Belange und Recht« gegenüber der „ Ber -
linerei " einzutreten . Wie notwendig eine stark« Zentrumspartei
für un » Katholiken in Reich und Land ist, zeigt « di« Rednerin an
der Geschichte und Behandlung des badischen Konkordat ». Gerade
die Frauen sind Hüterinnen und Trägermnen der Werte , die un »
in unserer Religion gegeben sind , die einzig in unserer schweren
Zeit für Familie , Staat und Gesellschaft Rettung au » drohendem
Chaos bringen können . Gegen allen Radikals lus , gegen die furcht ,
bare Gefahr des geschlossenen Bolschewismus werden auch jetzt die
katholischen Wählerinnen einen Damm errichten , indem sie am
5 . März vollzählig an der Wahlurne erscheinen und ihre Stimm «
geben unserer erprobten Zentrumspartei , dem Hort von Freiheit
und Recht und Ordnung . „ Wenn wir nur wählen dürften "

, so ha -
ben ehemal » in d«n schweren Zeiten de» Kulturkampfes brave
katholische Frauen und Mütter gewünscht und gesprochen . Mögen
unsere katholischen Frauen und Mädchen von derselben Gesinnuw
und derselben Treu « zu unserer Sache erfüllt sein , dann wird au
der 6 . März uns den so notwendigen Erfolg bringen .

Mit Worten herzlichen Dankes und einem nochmaligen warmen
Appell schloß der Vorsitzende di « sehr harmonisch verlaufene Ver .
sammlung .

JMsMth üud $ om
Schöner Wmtelsportsonntag
-a— Vom Schwarzwald , 26 . Febr .

estaltete sich der letzte Februarsonntag
ampftag erster Ordnung im Wintersport .

Erwartungsgemäß
zu einem Groß -

Wer Brettle
hatte , zog diesmal hinauf in den Schwarzwald . der mit gol¬
dener Sonne und berückender Fernsicht zu einem verhei -
ßüngsvollen Skitag lockte. Tie große Kälte der letzten
Tags war am Sonntag gebrochen . Eine mildere
Luftwelle überflutete die B >. .'ge und Täler , aber der noch
anhaltende gelinde trockene Frost tat dem sportlichen
Betätigungsdrang schließlich doch keinerlei Abbruch . Es lag
in den Bergzonen oberhalb 700 - 800 Meter eine genügende
und für alle Sportarten recht brauchbare Schnee -
decke in unterschiedlicher Mächtigkeit von 15— 30 Zenti -
Nieter . In der prallen Sonne war der Schnee untertags
etwas weich und klebend geworden , an Ost - und Nordhängen
glitt man indessen über sühriges Pulver hinweg .

Die vielen Dutzend Kraftpostwagen , die aus den
Rheintalorten und Schwarzwald -Talstationen nach allen
namensbekannten Skizentren auffuhren , waren durchweg
vollbesetzt, die zahlreichen Privatwagen und die end-
losen Kolonnen , die zu Fuß bis zur Schneegrenze , mit
geschulterten Latten , aufwärtsstiegen , sie bezeugten gemein -
sam die Begeisterung der Skisportler für ihren Schnee und
für das Erleben eines solchen blauen , heiteren Wintertags .

Die Deutsche Skimeisterschaft zog die Massen
der Skifreunde magnetisch an ; im Einklang damit stand der
ganz außergewöhnliche Hochbetrieb im Bereich der schwäbi -
schen Schwarzwaldhöhen Ruhe st ein , Schliffkopf ,
Zuflucht , Kniebis . Doch auch die anderen Dorados
der Schneeschuhfahrer fanden guten Besuch, so die Grinde
und das Gebiet derBadenerH öh e , ferner der H 0 hl 0 h
und erstmals auch das ein wenig tiefere Gebiet des Dobel ,
der zwar mit kärglichem Schneebelag aufwartete , aber seine

um vier Bände vermehrt , die jeder für sich geschlossen wichtig«
Zeitepochen behandeln . E » handelt sich um die zweite Halste der
„ Griechischen Geschichte " von B e r v e , um „Die Völker
des antiken Orients "

(Aegypter , Perser , Assyrer , Ba -
bylonier ) von I u n k e r -D e l a p 0 r t e, um „ Die E n t w i ck-
lung Oesterrei ch-U ngarns zur Großmach t"

, von
Hantsch , der sich ein gleich systematische» „ Emporkommen
Preußens " von B r a u b a ch an die Seite stellt . Wir haben
außerdem noch den 3. (Schluß ) Teil des Werkes von der „ G e -
schichte der P ä p st e " anzuzeigen , welcher die Lebensarbeit
des großen Historiographen P a st 0 r abgeschlossen hat . Eines der
wichtigsten und zuverlässigsten und größten Werke der neuen Ge-
schichtsschreibung ist damit in vollem Umfang nutzbar geworden .
Eine Fortführung der Pastorschen Papstgeschichte bis zur Gegen -
wart wird vom Herderschen Verlag angekündigt . Durch die erst -
malige Verwendung ganz neuen vatikanischen OuellenmaterialS
wird diese Fortführung eines unentbehrlichen Geschichtswerkes
Aufsehen erregen und hochbedeutsam . Für uns Badener ist
di« Herausgabe einer heimatlichen Kunstgeschichte von Uuiversitäts -
Professor I . Sauer ( „ D i e kirchlichen K u n st d e n k-
mälerBadens au » der erstenHälfte des 19 . Jahr -
hundert ») eine hocherfreuliche Tatsache . Professor Sauer gibt
zum Teil erstmalig ein reiches geschichtliches Material , das sowohl
unseren Architekten als auch den Kunsthistorikern unentbehrlich ist,aber auch weitere Kreise werden sich für diese Neuerscheinung
interessieren .

Seit jeher hat der Verlag Herder , verstärkt aber seit dem
Kriegsende , auf die Pflege eines guten Jugendschrifttums und einer
für die Auffassungsgabe der Jugend berechneten Belletristik großen
Nachdruck gelegt . Deshalb bedeutet die Aufführung ?>er nach-
stehenden Werke ohne weiteres eine Empfehlung :

Lindworfki „ Erfolgreiche Erziehung '
. A . Kern

„ Wer liest mit ? "
, Hauser ..Lehrbuch der Psvcho -

logie "
, Prestel „ Der unheimliche Grund "

. Dorf »
t « r . Der jung « Don Boß co " .

Besucher mit einem um so strahlenderen Schimmer über -
raschte, der über den gleißenden Schneefeldern lag .

Jeder und jede, die über den Faschingssonntag in den
Bergen weilten , wurden restlos beglückt — und die Besitzer der
Höhengasthöse , die Verkehrsgesellschaften und die
Fremdendetriebe schauen auf einen bilanzmäßig erfreulichen
Hornungsausklang zurück.

Wieder ein Erdstoß
bld Rastatt , 26 . Febr . In der Nacht zum Sonntag und

zwar etwa 2 .46 Uhr früh wurde hier ein ziemlich starker Erd -
stoß verspürt , der erneute Unruhe in die Bevölkerung brachte.
Ueberall in den Wohnungen sah man Licht aufleuchten und
einige allzu ängstliche Leute eilten sogar in ziemlich notdürf -
tiger Bekleidung auf die Straßen . Ueber den Herd der
neuerlichen Erschütterungen ist noch nichts bekannt . (U . a.
wurde auch in Karlsruhe um die genannte Zeit eine
Erderschütterung wahrgenommen . )

bld Leimen . 20 . Febr . (Zur Verhaftung in Lei -
m e n .) Zu der von uns gemeldeten Verhaftung eines
Polizeibeamten handelt es sich , wie von amtlicher Seite fest -
gestellt wird , nicht um einen Gendarmeriebeamten , sondern
um einen Gemeindepolizisten , der unter den Verdacht einer
Unterschlagung geraten ist .

bpd Amorbach , 26 . Febr . (Zum Einbruchdieb -
stahl im Krankenhaus Amorbach .) Zu dem Ein -
bruchdiebstahl im Amorbacher Krankenhaus teilt jetzt die
Staatsanwaltschaft Aschaffenburg mit , daß als Täter inin -
bestens zwei Personen , zwei Männer oder ein Mann und eine
als Mann verkleidete Frau in Betracht kommen , die die Ge -
sichter geschwärzt hatten . Sie trugen dunkle , wahrscheinlich
sogenannte Baskenmützen und sind von mittlerer Größe . Der
Stadtrat Amorbach hat zur Ermittlung der Täter eine Be-
lohnung von 100 RM . ausgesetzt .

di Freiburg i. Br ., 26 . Febr . sBrand in einem
Bahnpo st wagen . ) Nach einer Mitteilung aus Stutt -
gart entstand gestern in einem Bahnpostwagen eines aus
München kommenden Zuges ein Band kurz vor der Einfahrt
in den Stuttgarter Hauptbahnhof . Der Wagen enthielt
etwa 1000 PaMe aus Bayern , vor allem aus München , für
Württemberg , Baden und die Pfalz . Fast alle haben ohne
Ausnahme durch Feuer und Wasser gelitten . Ueber die Ent -
stehungsursache ist noch nichts bekannt .

Kameraöschastsabenö der Baöenwacht Mörsch
In der für diesen Zweck festlich geschmückten Bernhardushalle

fand am Sonntag , d :n 19 . Februur 1933, abends 8 Uhr , dieser
Kameradschaflsnbend statt . In freundlichem Entgegenkommen hati
sich der toth . Kirchenmusikrerein unter Leitung des Dirigenten
Herrn Hauptlehrer Knotz, zur Ausgestaltung des Abends berei
erklärt . Ebenso die Musikabteilung de » Jungmännerverein ». Be >
sondere » Interesse erregte der Vortrog de» hochw . Herrn Prof .
Schachtele aus Rastatt über seine Erlebnisse während seiner Ruß .
landreise im Spätsommer vorigen Jahres . Her * Generalsekretär
Baur , der Gründer der Badenwachi . hat rZ sich nicht nehmen
lassen , bei unserem Kameradschaft »abend zu erscheinen . 500 Zu¬
hörer , für die örtlichen Verhältnisse eine sehr große Zahl , waren
unserer Einladung gefolgt . Bereitschaftsführer Gerstner begrüßt ,
die Anwesenden . Nachdem der Kirchenchor und die Musikabteilun
einige Stücke vorgetreagen hatten , erieilte BerettschaftSführe »
Gerstner dem hochw . Herrn Prof . Schachtele zu seinem Referat
da » Wort . Prof Schächte !« bearbeitete sein Referat in politischer ,
wirtschaftlicher und religiöser Hinsicht Das Referat ausführlich
wiederzugeben , erübrigt sich, da wir e» anläßlich seine » Karl »,
ruher Vortrags getan haben . Die sehr interessanten Au»füh -
rungen wurden von der gefesselten Menge mit starkem Bei »
fall aufgenommen . Bereitschafteführer Gerstner dankte dem
Redner und begrüßte den inzwischen erschienenen Gründer der
Badenwacht , Herrn Generalsekr - tär Baur . Der Kirchenchor
brachte nun du » in diese Stimmung passende Lied „Gebet für
das Vaterland " zum Vortrag . Generalsekretär Baur schilderte
di« gegenwärtige politische Lage , d>« Stellung und Arbeit de » Zen -
trumS . Die Zentrumspartei hab < e» von jeher al » lhre Aufgab ;
betrachte :, für das deutsche V'' lk zu sorgen und nicht in Kämpfen
und Krisen die Völker zu zerstören . Er forderte auf , zusammen «
zustehen in der Erfüllung der Aufgaben ; denn notwendig ist die
Einigkeit und Einheit deS deutschen Volke» . Redner streifte den
antisozialen Geist in der neuen Regierung und erinnert « an di«
Arbeiten Dr . Brüning » , de» größten Staatsmannes der letzten
Jahre . Reicher Beifall belohnte die Ausführungen des Redners .
D «r Kirchenchor brachte sodann noch zwei Lieder zum Vortrag .

Hochw Herr Pfarrer F r ä n z r. i i • Mörsch dankte allen , die
dazu beigetragen haben , diesen Abend auszugestalten . Herr
Pfarrer Kränznick erinnerte an die Pflicht jedes Katholiken am
5 . März : denn es geht um etw " » Großes . Bereitschaftsführer
Gerstner schloß die so schön und ungestört verlaufene Beranstal -
tung mit herzlichem Dank an di « Anwesenden . Buwi .

dz Albbruck» 26. Febr . (Beilegung des Zoll »
k 0 n f l i k t e s . ) Nach Mitteilung von Schweizer Seite ist
es gelungen , den Zollkonflikt über die Maschinenlieferungen
für das Kraftwerk A ' bbruck -Dogern beizulegen .

dz Konstanz , 25. Febr . (Mitdem Rodelschlitten
ineinLastauto gefahren .) Gestern nachmittag fuhr
ein kleines Mädchen mit ihrem Rodelschlitten in ein Last-
auto . Als der Chauffeur den Schlitten kommen sah bremste
er sofort , der Wagen kam ins Schleudern und drückte das
unglückliche Kind an die gegenüberliegende Mauer . Es er»
litt schwere aber kein« lebensgefährlichen Verletzungen .

bld Lembach (bei Bonndorf ) , 26 . Febr . (Niederns -
branntesAnwesen .) In dem Anwesen des Landwirts
Max W i st brach Feuer aus , dem das ganze Wohn - und
Oekonomiegebäude zum Opfer fiel . Das Vieh konnte ge-
rettet werden , doch sind sämtliche landwirtschaftlichen Geräte
sowie die Getreide - und Futtervorräte verbrannt . Der Ge-
bäudeschaden beträgt etwa 25 000 RM . ; der Brandgeschädigte
ist nur schwach versichert.

dld Waldshut , 26. Februar . (Erbrochener Kraft -
wagen . ) Aus dem Kraftwagen des Vertreters der Club -
Zigaretten wurden von bisher unbekannten Tätern etwa 5000
Zigaretten gestohlen . Der Wagen war in einer hiesigen
Halle untergebracht gewesen , die Diebe waren eingedrungen ,
hatten die Windschutzscheibe zertrümmert und waren so in
das Innere des WagenS gelangt .

dz Waldmohr (Pfalz ) . 25 . Febr . (Schmuggel mit
Damenmänteln .) Zwischen Saal und Werschweiler
wurde ein Schmugglertrio von Zöllnern gestellt . Die
Schmuggler hatten Pakete mit etwa 60 Damenmänteln bei
sich , die sie am Tage vorher auf dem Friedhof in Saal ver -
steckt hatten und im Schutze der Dunkelheit ins Saargebiet
zu verschieben suchten. Die Schmuggler wurden von der
Grenz -Zollwache mit Pistolenschüssen empfangen und muß -
ten unter Zurücklassung ihres Gepäcks die Flucht ergreifen .
Zwei von ihnen konnten ergriffen werden : der dritte entkam .

6z Minfeld (Pfalz ) , 25. Febr . (Von einer Kuh daS
Auge ausgestoßen .) Als der 58 Jahre alte Landwirt
A . Reichert mit Viehsüttern beschäftigt war , versetzte ihm
eine Kuh einen Hörnerstoß gegen den Kopf , wobei dem be»
dauernswerten Manne ein Auge ausgestoßen wurde .

dz Frankfurt a. M ., 26. Febr . (Erneute Falsch -
münzertätigkeit inFrankfurt ». M .) In Frank »
furt a . M . sind in den letzten Tagen gleich zwei neue Typen
von Falschgeld aufgetaucht , von denen schon zahlreiche Exem¬
plare beschlagnahmt sind . Es handelt sich um Zwei » und
Fünfmarkstücke .

Schrecklicher Anfall
dz Heilbroan , 2K. Febr . Die Ehefrau des Weingäru ^

Bihlmaier in Löwenstein bei Heilbronn war mit KieSaus -
laden beschäftigt . Plötzlich löste sich ein etwa 50 Zentner
schweres zusammengesrorenes Stück KieS , das der Frau den
Kopf an den Wagen drückte, so daß ihr der Kojif bi» zur Un -
kenntlichkeit zerquetscht wurde . Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Fafchinostreiben im Land
Gauklertag in Breisach

dz Breisach , 26. Febr . Nach zweijähriger Pause wurde
hier am Fastnachtsonntag der traditionelle Gauklertag , der
in diesem Jahre unter dem Motto „Rudolf von Habsburg "
stand , abgehalten . Bei herrlichem Wetter hatten sich an -
nähernd AXVZuschauer am Rhein eingefunden , die von dem
Gesehenen voll befriedigt waren . Lebhaften Beifall fanden
die verschiedenen Reigenaufführungen , die akrobatischen
Vorführungen und einige reich geschmückte Wagen . Um
Uhr bewegte sich ein stattlicher Karnevalsumzug durch
Straßen der Stadt , überall auf das freudigste begrüßt . Die
Veranstaltung wird am kommenden Dienstag nachmittag
wiederholt . — Dem Freiburger Heimatdichter Wilhelm Faldt
wurde der große Gau ' lerorden am vierfarbigen Band ver -
liehen währ nd der Vreisacher Gauklerkönig Harry Schäfer
von der Großen Freiburg ^r Kanevalsgesellschaft durch1t * fcorri»Tchll« rt hnS FlüiW+nrj 0r ?>»tt8 au ? gezi>' chn -' ^ »nur ?!«

Die Elzacher Fastnacht
6z Elzach, 26. Febr . Die Elzacher Fastnacht , weithin

bekannt durch die historischen Schuddigs , wurde heute um
12 Uhr offiziell eröffnet . Die Reichsbahn , die für alle drei
Fastnachtstage Sonntags - Fahrkarten nach Elzach ausgibt ,
legte um die Mittagszeit einen Sonderzug ein , um die zahl -
reichen Gäste nach Elzach zu befördern . Um 3 Uhr fand der
Schuddigumzug mit Wagengruppen statt . Die roten Zottel -
röcke der vielen Schuddigs boten ein prächtiges Bild im
hellen Sonnenlicht . Noch imposanter war der abendliche
Fackelzug der Schuddigs . Die spitzen Zuckerhüte , der eigen -
artig gekleidete Taganrufer und die oft schaurigen Masken
der Schuddigs erhielten durch das Fackellicht ein fast un »
heimliches Gepräge . Der Zustrom von auswärts belebte
den Elzacher Faschingsbetrieb außerordentlich . Es ist anzu »
nehmen , daß besonders am Dienstag , der immer der leb»
hafteste Tna '>st ftprrf<f|en wird .
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Em magerer Faschinyssonntag
Gedämpfte Fröhlichkeit ^ Gewaltiger Wintersporwerkehr ^ Bescheidenes Faschingstretben

in den Straßen
Nach «inigen unter den heutigen Verhältnissen begreiflich

schwierigen Vorpostengefechten hat

Prinz Karneval am Samstag in Karlsruhe seinen Einzug

gehalten und viele seiner Getreuen find seinem Rufe gefolgt , um
«in paar Stunden der Sorglosigkeit und des Frohsinns zu verleben .

ES gab in der Landeshauptstadt nur wenige Gaststätten ,
Aaffee » oder Hotel », die zum Wochenende nicht in irgend
einer Form zu einer heiteren und fröhlichen karnsvalistischen Ver .
anstaltung eingeladen hätten . Die Zahl der humoristischen
Konzerte war Legion ; au » allen kleinen und großen Nestau -
rant » klangen die Weisen fliegender Kapellen . Zahlreiche Ko¬
stümbälle in den öffentlichen Kaffees waren gut besucht, über -
all wogte ein FaffchingSrummel , doch in betont gedämpfter
Weise , denn

die Not der Zeit und die hochgehenden Wogen de» p » l i «
tischen Wahltampfes beschatteten eben doch die
Stimmung , die sröhlich war, aber nirgend» eine» ausge .

lassenen Charakter annehmen konnte.

Unter dem Motto . Stimmung , Stimmung " und „Trübsal ver-
gefsen" stand auch der große Concordia . Maskenball am
Samstag abend in der Festhalte , der von einigen tausend . Narren
und Närrinnen besucht wurde . Obgleich reizende Kostüme in Er »
scheinung traten , fehlte da » bunte Bild der früheren Maskenbälle ,
deren Höhepunkt jeweils die Prämierungen krönten .

In den mittelstädtischen Kaffeelokalen mangelt « e» in

der ersten FcrschingSnacht und am Sonntag keineswegs an Schwung
und gesundem Humor , die nun einmal zu einem Faschingsrummel
unerläßlich sind, doch ebbte sast überall der Hochbetrieb um die
vierte Morgenstunde vollständig ab . während sich in den Vorjahren
da » Karn «vaIStrew «n bi» in den frühen Morgen hinzog.

Dem Faschingsrummel tat übriges » auch das locken!»«
Wintersportwetter in den Schwarzwaldbergen erklärlichen

Abbruch .

Schon am Samstag waren viele hundert Sportler zum Skilauf ins
Gebirge gezogen ; die ersten Krühzüge des Sonntag , die von
Karlsruhe nach Herrenalb , nach dem Murgtal , Bühler - und Acher.
tal ausliefen , wiesen eine so stark« Besetzung aus , wie die » bisher
noch an keinem die » winterlichen Sonntag zu beobachten war . Eni -
sprechend lebhaft gestaltete sich der Verkehr in den Abend -
st u n d e n im Hauptbahnhof , al » die Wintersportler nach dem Er -
lebnis eines einzigartigen Wintersport - Sonnentags in den Bergen
befriedigt zurückkehrten .

Das Fastnachtstreibe« in den Straßen hielt sich heuer
in einem äußerst bescheidenen Rahmen .

Es beschränkte sich auf die „Kinderfastnacht "
, da ja das Auftreten

von Masken auf öffentlichen Straßen untersagt war . Die Jugend
vergnügte sich dafür um so ausgiebiger ; denn für sie bedeutet eben
das „ Verkleiden " und „ Angemaltsein " und das Betatschen mit
Pritschen und Tuten mit Trompeten ein Fest , eine harmlose
Freude , die wir unseren Kleinen gerne gönnen mögen .

Srmgente Fahrplan-
un » Berkel» swunfche

Die ReichSbahndirektion Karlsruhe halte die Handelskammern
Karlsruhe und Pforzheim zu einer Aussprache über den kom »
Menden JahreSfahrplan eingeladen . Die Bekanntgabe der de .

trächtlichen Fahrplanänderungen im europäischen , innerdeutschen
und innerbadischen Verkehr durch die Reich»bahndirektion zeigte ,
daß eine ganze Reihe von Verbesserungen festzustellen
ist. Aus den vorgebrachten Wünschen seien die Forderung nach
Elektrifizierung der badischen Bahnen , besonders der

^West-Oststrecke,
Beschleunigung im Fernverkehr . Einführung der Schlafwagen 8.
Klasse, zweckmäßigerer Gestaltung des Kursbuches , Verbilligung
der Bahnsteigkarten . Einstellung durchgehender Kurswagen und
stärkerer Verwendung von Triebwagen hervorgehoben . Einen biet -
ten Raum in den Besprechungen nahm die Frage der Elektrifizie .
rung der badischen Strecken ein . Reichsbahnoberrat Fingado
sagte nochmalige Prüfung der vorgebrachten Wünsche zu , wie»
jedoch daraus hin , daß mit Rücksicht auf den starken Verkehr »«
rückgang Neuleistungen der Bahn nicht in Frage
kommen .

S -lft »em Kinde!
Nach wenigen Wochen Spielzeit hat die 5. WohlscrhrtÄotterie

„Frohe Kindheit " schon an allen Orlen wieder guten Boden ge -
wonnen . Im Strahenbi !!d fallen die leuchtenden Farben der Ge-
winnpläne ins 2tuge , dt» au » den Schaufenstern herau » zur Ab»
nähme der Lose auffordern . In Lokalen unfo Versammlungsräumen
begrüßt das Kind von diesen P -okaten herab die Leute und will sie
auf die guten Gewinnaussichten und die schönen Ge >
Winne hinweisen , die daraus oerzeichnet find. In zahllosen Fa -
Milien haben die gefälligen Lose Eingang gefunden ; aber ganz be -
sonder» in den Herzen aller Kinder freunde hat die
„ Frohe Kindheit " wieder den Willen und da» Wirten für ihr große»
KittderlMfswert in der Erzdiözese wach werden lassen. Versäum ?
deshalb niemand , sich ebenfalls in deren Reih , einzugliedern . Nur
2SPf « nnigfür ein Los und du hast das erreicht , hast zudem
Anteil an dcr Gewinnausspielung . Laß de » halb die Helfer
nicht unbeachtet , die in diesen Tagen , wo so mancher G>ro»
schen leichter al » sonst ausgegeben wird , dieLofeaufEtraßen
und Plätzen anbieten.

Versuche dein <H ück, Irfdem du gleichzeitig ein gute » Werk tust.
Sei trotz schwerer Zeit ein Helfer und «ine Htütze zur frohen Kind-
heitl

Opelsonöerschau im Autohaus Eberhard
Da » Autohaus Eb « rHardt , G . m . b. H. in Karlsruhe , Ama -

lienstratze 55—67 , zeigt jetzt in einer Sonderschau die neuesten
Modelle der größten deutschen Automobilfabrik und erspart damit ,
wa » diese Marie anbetrifft , « inen Besuch der Internationalen
AutomobilauZstellung in Berlin . Opel hat ein 1 .0-Liter - Vierzhlin -
der -Modell herausgebracht , da» wohl der bisher erfolgreichste
Schritt zum Volksauto darstellt : Trotz des Preise » von nur
1890 RM . wird eine formschöne , alle Bequemlichkeiten gewährende
viersitzige Limousine mit starkem Motor gzboten . Als offener
Zweisitzer ist der Wagen noch billiger . Die neuen IL - und 1 .8-Liter -
Modelle sind erheblich verbreitert worden . Wir weisen noch be -
sonder » auf die 1 .8 Liter 0 Zyl . viertürige Limousine hin , ein
wuchtiger und doch formschöner Wagen , dem der Uneingeweihte
nicht ansieht , daß er noch nicht einmal 8000 RM . kostet. Bemerkens¬
wert ist die Ersatzteilversorgung . Reparaturen haben jetzt ihre
Schrecken verloren .

Die sexuelle Belehrung in den Schulen
Da bisher für die sexuelle Belehrung in den Schulen nicht

immer eine geeignete Form benutzt wurde , gab das badische Un¬
terrichtsministerium mehrfach Erlasse herau », wodurch schließ-
lich diese Belehrung ganz untersagt wurde . Aber von viele»
Seit « wurde dies vollständige Verbot im Interesse der Voiksge.
sundheitSpflege bedauert . Um zweckmäßige und bei den Gegen »
wartsverhältnissen durchführbare Richtlinien für die Gestaltung
der sexuellen Belehrung in d«n Schulen zu kennzeichnen , hat die
Badische Gesellschaft für soziale Hygiene aus den
LI . Februar eine Anzahl von Pädagogen , Theologen und Aerzten
zu einer Konferenz in den Sitzungssaal der Allgemeinen OrtS -
krankenkaffe Karlsruhe « ingeladen . Zu der Konferenz , die von
Professor Dr . K. BaaS geleitet wurde , hatten sich 22 Teilnehmer ,
darunter Vertreter des Unterrichtsministeriums , de» Evangelischen
Oberkirchenrats , des Katholischen Stadldekanats , des
Stadtrabbinats und mehrerer hiesigen Schulen eingefunden . Neben
einigen Karlsruher Aerzten erschienen die Stadtärzte Dr . Stephan
Mannheim ), Dr . Pflüger Ereiburg ) und Facharzt Dr . Lion
Mannheim ) . Der Konferenz wurd « e >n von dem Geschäftsführer
der Gesellschaft Dr . A. Fischer ausgearbeiteter Vorschlag für den
Gang der Aussprach « unterbreitet . An Hand dieses Vorschlage »
kam die Konferenz zu folgenden , dem Unterrichtsministerium zu
übermittelnden , die gegenwärtigen Verwirtlichungsmöglichkeiten be»
rücksichtigenden Richtlin ien :

1. Die sexuell « Belehrung in den Schulen soll sich auf die Se .
kundaner und auf die diesen entsprechenden Alt r .̂ i .chen der Schü »
ler der Förtbildungs -, G«werbe- und Handelsschulen erstrecken .
& Gegenständ « dieser Belehrung sollen sein : a ) Die Beziehungen
zwischen Geschlechtstrieb und Sittlichkeit , mit besonderer Betonung
der persönlichen und sozialen Verantwortung , d ) Biologi « der
ßot 's. anzung , c ) Der Zui > mmenhang von «,e . . i iu i. ndö <!«
lundheitz ^ eiahrrn . g. Di « B « I«hrung über dies« Gegenstände , oll in der
Hand de » Arzte» , bei Schülerinnen in der Sand der Aerztin , wenn
jeweil, eine hierfür geeignet « Lehrkraft zur Verfügung steht , liegen .
^ Di « sexuell« Belehrung soll im Zusammenhang mit der Er »
lauterung allgemein -hygienischer Fragen erfolgen , und zwar im

Klassenverband oder in nicht zu großen Gruppen , im Rahmen d«»
Unterrichts , einmalig etwa zwei Stunden umfassend . Dies « Richt.
iinien wurden in der Konferenz « i n st i m m i g angenommen .

Ruhig verlaufene politische Demonstrationen
vi « Eiserne Front veranstaltete Sonntag mittag einen

Umzug durch die Ströhen der Stadt , während die NSDAP eine
Propagandafahrt durch die unteren Hardtgemeinden und anschlie-
' end ein« Durchfahrt durch die Kaiserstrahe unternahm Ein größeres
) ol !zeiauszebot formte dafür , daß sich keinerlei politische

Reibereien ereigneten .

) ! < Dcr Rcichswrhrministcr Ehrenpräsident de» Festausschusses.
Wie wir schon meldeten , hat der ReichSwehrministere anläßlich

! seines Karlsruher Aufenthaltes am Samstag eine Abordnung
der Kameradschaft des Leibgrenadier - Regiment »
Nr . 109 empfangen , die ihm Wünsche für das im Mai statt -
findende vierte badische Ivöer -Treffen vortrug . Der Reichswehr -
minister hat dabei dem Wunsch der Kameradschaft entsprochen , in
das Ehrepräsidium des Festausschusses für den I09er -Tag
einzutreten .

# Sammlungserlaubnis . Auf Grund 'xt Bundesratsverordnung
vom 15 . Februar 1017 über Wohlfahrtspflege und der badischen
Vollzugsverordnung hierzu vom 24. Februar 1917 wird dem ba¬
dischen Landesverband zur Bekämpfung dez Krebses in
Karlsruh « die Erlaubnis erteilt , zugunsten seiner satzungSmätzigen
Aufgaben , insbesondere auf dem Gebiet der praktischen Fürsorge
für Krebskranke sowie der Beschaffung von Radium zu Bestrich-
lungszivecken , in Baden am Sonntag , den 1. Oktober 193.1, eine
Geldsammlung auf öffentlichen Straßen und Plätzen und in öf-
fentlichen Lokalen sowie in der Zeit vom 2. bis einschließlich 7. Ot -
iober 1933 « ine Geldsammlung von Hau ? zu Hau « und durch
Auflegen von Einzeichnungslijten zu veranstalten , ebenso wird dem
Cacitasverband für die Erzdiözese Freiburg E . V. die Erlaubnis
erteilt , in Verbindung mit den katholischen Organisationen der
männlichen und weiblichen Jugendpflege und Jugendbewegung am
Tonntag , 9. Juli 1SS3 , auf öffentlichen Straßen und Plätzen ein ?
Geldsammlung „Juyendhilfe

" und vom 10. £»s einschließlich 16.
Juli 1933 eine Geldsammlung von Hau » zu Hau , zu veranstalten .

(T) Erweiterung de» Luftpostverkehrs ab 1. März . Ab 1 . März
wird — wi« alljährlich — die Zahl der Luftpostverbindungen für
den innerdeutschen wie für den Verkehr nach dem Ausland erheb«
lich vermehrt . Die vom Reichspostministerium soeben neu heraus -
gegebenen „ Flugpläne des Luftpostverkrfjrs " können zum Preise
von IV Rpf . von den Postämtern bezogen werden , die auch Au»»
kunft über die Luftpostbeförderung geben .

Di « B erpflegungskosten in den staatlichen Anstalten . Dt «
badychen ländlichen Bezirkswohnungs . und FürsorgeverbSnde ha¬
ben an das Ministerium des Kultus und Unterricht » wie auch an
das Ministerium des Innern eine Eingabe gerichtet , in der « ine
wesentliche Ermäßigung der Verpflegungskosten in den staatlichen
Kliniken und Irrenanstalten beantragt wird . Dieser Antrag findet
die nachdrücklichste Unterstützung des Verbände » badischer Ge -
m«ind«n.

( :) Bolkshochschulkurs am Institut für kath. Kirchenmusik . Wegen
der am Donnerstag , den 2 . März , in der Festhalle stattfindenden
Zentrumsversammlung fällt die Vorlesung des hochw Herrn Pater
Ballmann auf Wunsch verschiedener Hörer an diesem Abend au ».
Die nächste Vorlesung findet dann bestimmt am Donnerstag , de«
9. März , abends 3 Uhr im Konservatoriumssaal statt . Die Vor -
lesungen werden im Monat März wegen der im Hochschulsaal
stattfindenden Schlußkonzerte im Konfervatoriumssaal . Eingang
KriegSstratze 166, abgehalten .

ff) Wie nicl Fernsprecher gibt «8 auf de» W« lt ? Das Fern -
sprechwesen der Welt führen die Vereinigten Staaten mit 51 Pro¬
zent . Es folgen Deutschland mit 9 Prozent , England mit 5M
Prozent , Kanada 4 Prozent , Frankreich 3,6 Prozent , außereuropäi¬
sche Länder 9 Prozent und ül -rige europäische Länder 12 Prozent .
Europa hat 10,5 Millionen Anschlüsse, von denen 3,25 Millionen
Deutschland beansprucht . 5 Apparate kommen auf j« 100
Einwohner . Das dichteste Anschlußnetz scheint Dänemark zu haben ,
das für jeden 10. Einwohner einen Apparat bereitstellt . Der ame -
rikanische Kontinent besitzt 22,4 Millionen Anschlüsse, Asien 1,8
Millionen . Afrika 250 000 , Australien 795 000 Apparate . Wa » di«
Anzahl der Gespräche angeht , so greift der Deutsche besonder »
gern und leicht zum Fernsprecher , während die Schweiz und Belgien
sehr sparsam mit ihm umgehen .

( :) BadischeS Landrstheatcr . Ter außerordentlich grob « Erfolg , den di «
erstmalige Aufführung der Äesangsvosse . Roberl und Bertram " von Gustav
Raeder nicht zum wenigsten durch dt , neue Bearbeitung der dritten Abteilung :
»Toiree im iilt -KarI «ruher Provenhetm de » Herrn Letschelöach " davontrug ,
dürfte auch der beutigen Rofenmontag -Vorstellung ein vollbesetzte » Hau « sichern .
Allen , die sich für ein paar Abendstunden in ausgelassener Fafchtngsstimmung ,
von den Fesseln des Alltag » befreit , harmloser Fröhliakeit hingeben möchten ,
lann wirtlich nicht » besseres geraten werden , sich über die tollen Streiche der
luftigen Vagabunden . Robert " — Kloeble und . Bertram " — Mllller totzn -
lachen .

Sie hören heufe:
Montag , den 27. Februar . 6.15 Uhr : Gymnastik . — 7.20 Uhr :

Frühkonzert . — 10. 10 Uhr : Klein « Stück« von A. W. Ketell «q. —
10.40 Uhr : Stücke für vier Celli . — 12 Uhr : Karneval am Rhein .
— 13.80 Uhr : Waldhornquartette . — 17 Uhr : NachmittagSkonzert .
— 18.25 Uhr : Aus dem Wirtschaftsleben unserer Heimat . — 19.80
Uhr : Faschingskonzert — 20.80 Uhr : Eonfett, . - 22.20 Uhr :
Schachfunk . — 22 .46 Uhr : Tanzmusik . — 24 Uhr : Tanzmusik .

Die Klagen öee Reuhausbefitzee
Snnenpolittsche Unruhe hemmt die Hilfsmaßnahmen

Am Sonntags den 12 . Februar 1938, vormittag » 10 Uhr, fand
in Karlsruhe die Jahreshauptversammlung der
Arbeitsgemeinschaft des Bad . NeuhauSbefitze »
statt . D «r Vorsitzend« L « onhardt - Viannheim berichtete aus -
führlich über den Stand der Organisationen , zunächst über die
Mitgliederbewegung und den Zugang von etwa 2S00 neuen Mit¬
gliedern im Jahre 1982 , was als sehr erfreulich angesehen werden
muß Mitgliederliste zirka 6000 ) . Die Not de « Neuhausbesitzes ist
ohne Zweifel in alle / LandeSteilen gleich groß .

Anschließend an ^ en Jahresbericht in der Januar -
Nummer der Verbandszeitung 1933 wurde der Versammlung mit -
geteilt , daß zu Beginn de» neuen Jahre » wiederum eine Eingabe
an den Badischen Landtag gerichtet wurde wegen der sofort
notwendigen Hilfsmaßnahmen für den Neuhau » .
besitz . Eine Abschrift dieser Eingabe mit der Tabelle der in
Baden im Jahre 1932 erfolgten 700 Zwangsversteigerungen von
Neuhäusern wurde an sämtliche Fraktionen des Bad . Landtag ?»
versandt . Mit den größeren Fraktionen wurde persönlich Fühlung
genommen , und dabei eine Zusage der Hilfe erzielt . Der Haus -
haltsausschuß des Landtage » hatte sich bereits mit der Angelegen -
heit befaßt , al » die ReichStagsauflöfung von der Reichsregierung
verfügt wurde . Infolge dieser Auflosung wurden die Beratungen
des Badischen Landtages unterbrochen und werden erst nach er-
folgter ReichstagSwahl wieder fortgefetzt . Der Vorsitzende fuhr fort ,
ohne Zweifel erkenne man fow.ohl bei der Lande » - , wie bei
der Reichsregierung die Notwendigkeit einer sofortigen Hilfsmaß .
nahm «. Leider hemmten die innerpolitischen Ver -
hSltnisse außerordentlich di « diesbezüglichen
Bestrebungen — Der neue Satzungsentwurf wurde ge -
nehmigt , der bisherige Vorstand wieder gewählt . Erster Vorsitzender
ist Leonhardt - Mannheim , zweiter Vorsitzender Dr . Waerther - Karls -
ruhe . Rechner Baumberger - Mannheim . Schriftführer Held- Karl ».
ruhe .

Au » dem Kreise der Vertreter wurd « darüber Klage geführt ,
daß verschiedene Bezirk »wohnung »veÄände , fall » diese bei «iner

ein Neuhau » übernommen hatten , di « Mi « t « n
in dem übernommenen Neuhau » so stark zurück -
setzten , daß den umliegenden Neuhausbesitzern dadurch « i n
ernstlicher Schaden erwachsen würde . Durch diese r«du -
zierten Mieten würden die übrigen Neuhausbesitzer gezwungen ,
ebenfall » ihre Mieten zu reduzieren , was aber den noch viel
ras

'

Vorst

benfall » ihre Mieten zu reduzieren , was aber den noch viel
»scheren Zusammenbruch derselben zur Folge haben würde . Der
lorjtand wird dieserhalb beim Ministerium vorstellig werden .

T a v e s - A n z e i s e r
Montag , den 27. Februar 1S33

Badisches Landrstheatcr . 19 .30—88 Uhr : Robert und Bertram .
Bad . Lichtspiele : 17 und 20.30 Uhr : Der Schützenkönig.
Gloria . Palast : Husarenliebe .
Palast - Lichtspiele . Nachtkolonne .
Residenz -Lichtspiele : Schloß im Mond .
Friedrichshos : Fastnachtsrummel .
Hauptbahnhofwirtschaft : Heiterer Familienabend mit Konzert und

Tanz .
Ztadtgarten -Restaurant : 20 Uhr : Karnevalistische Veranstaltung .

Herauso -eber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G .
für Verlag und Druckerei Karlsruhe i B . Haupt«
schriftleiter : Dr J . Th Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr . 0ttoF8rber ; für Lokales ,
Badische Chronik und Sport : A . Richardt ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtlidie in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin-Lnri1—"- "

Wilhelm -Strasse 78 a.
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Mite wartete seit Zwölf . Während Mutter im Zimmer
beschäftigt war , „ kuschte " sie sich auf dem Sofa , das in seiner
Form sehr an Haralds berühmten Diwan mit den Bärenfellen
erinnerte , und studierte Posen . Ein Spiegel ihr gegenüber
unterstützte sie in dieser Arbeit .

„Wo bleibt der Dicke nur ? " Da , sein Klingeln , dreimal .
Denn zweimal schellte der Postbote .

„Was hast du sür 'n Kopp , Dicker?"

_
Die drei Treppen bildeten Hans Briems Geißel . Ihre

Höhe und Steilheit verhalfen ihm dazu , alle seine Sünden ab-
z«büßen , beziehungsweise abzutranspirieren .

Mit einem seltsamen Blick musterte er die kleine elegante
Erscheinung . Neues Mißtrauen kroch in seine Seele . Und
das war dennocb Harald Bracks Werk , nicht seines . Sie war
gewachsen an ihrer zurückgedrängten Liebe , vielleicht dem
zum Trotz , der sie verschmäht . . .

„Na ! " sagte Mite im Kleinkinderton und zog ihn an
einem Rockzipfel etwas näher zu sich heran . „Laß mal riechen :
Wein . . . Zigaretten . . . Nelken . . . Gestehe I Mit wem
hast du geschlemmt ! ?"

Siebes Kind , diese Manieren . . '
„Laß man meine Manieren hübsch in Ruhe ! Die sind

noch viel zu fein für dich."
Und doch bevor er antworten konnte , ließ sie ihr Stups »

näschen schnell ein paar Mal schnuppernd an seinem Aermel
auf - und niedergleiten .

„Russisch Juchten "
, sagte sie dann leise und schob ihn lang -

sam von sich fort .
Sie war blaß geworden .
„Na ? " Er strahlte jetzt in bester Laune .
Das eine wußte er : auf Haralds Wort konnte er sich

unbedingt verlassen . Der war seiner Ansicht nach ein großer
Narr , aber kein Heuchler , und noch viel weniger befleckte
er seine Lippen mit einer Unwahrheit .

„Kleines "
, sprach Hans Briem mit etwas täppischer

Zärtlichkeit . Der starke Wein kochte in seinem Blut . Die
warme Nähe des hübschen Mädchens erregte ihn . „Sei gut . . ."

Sie starrte auf den wie alle Hellblonden in der Erhitzung
rosenroten Mann hernieder und zog die Schultern zusammen
wie im Frost .

Und da er gekränkt von ihrer Seite rücken wollte —
ließ sie sich rückwärts mit geschlossenen Augen in seinen Arm
gleiten , lächelte und rührte sich nicht mehr .

„Mite ! " flüsterte Hans Briem entzückt, überwältigt . Soviel
Glück war ihm noch nie zuteil geworden .

Da öffnete sie langsam und weit die Augen und sagte :
„Ich weiß , mit wem du zusammen warst . Diesen Duft
vergesse ich nie . . . es ist Haralds russisches Juchten ! "

HanS Briem ließ sie los , als habe er sich an ihrer
jungen , schlanken Figur die Finger verbrannt . Sie fiel auf
das Sofa zurück und blieb zusammengekauert sitzen .

Er betrachtete sie eine Weile .
„Es ist wohl am besten, liebes Kind , ich überlasse dich

deinen Erinnerungen .
"

„Du bist noch da ?"
„Ich bin so frei "

, knurrte HanS Briem wütend , „aber
gleich werde ich weg sein . . . Wo ist das Biest , mein Hut ?"

„Das Biest wird ruhig draußen an einem Nagel
hänaen . . . Hör ' mal , Dicker . . ."

„Ich verbitte mir den Dicken !"
„Also denn nich.

" Sie zerrte ihn gewaltsam an beiden
Händen zu sich herab . „Du bist als Freund herzlich anspruchs -
voll . Als Papachen herzlich langweilig . Und du wirst zu
dick. Ich Hab ' 'ne Vorliebe für das Dunkle , Schlanke .

"
„Dann kann ich ja gleich . . ."
„Sitzen bleibst du . Kurz : ich will heiraten . Den ersten ,

der kommt . . . aber es muß ein netter , anständiger Kerl
sein . . . den nehm ich . Sonst . . ." — sie zupfte ihn
neckisch am Kinn — „sonst bin ich nicht zu haben .

"

HanS Briem war zumute , als habe jemand einen Eimer
Kedendes Wasser über ihn ausgegossen .

Mite schüttelte ihn am Ohrläppchen .
„Ein bißchen hübsch muß er sein . Und klug . Am liebsten

«in Akademiker .
"

„Hm "
, brummte Briem scheu.

„Einen Menschen, der nach dem Alltag riecht, könnt ' ich
nicht um mich vertragen .

"
„Aber nach russisch Juchten ! "
Mite hatte die Arme unter dem Kopf verschränkt . „Was

verstehst du davon , Dicker? Warum nimmst du dich überhaupt
meiner so an ?"

„Was weiß ich , du kleine Kröte ! " zischte er grimmig und
näherte seine Lippen ihrem halbgeöffneten Munde .

Sie ließ ihn ganz nahe herankommen . Er sah den weißen
Schmelz ihrer Zähne blinken — und die elterliche Staats -
stube in Bremen mit sämtlichen verwandten Senatoren und
Respektspersonen versank in der Tiefe des Vergessens . Sein
Arm umfaßte sie — jetzt fühlte er den Hauch ihres Mundes —
da drängte ihn eine kleine Faust zurück.

Niemand war mehr auf dem Sofa . Aber hinter ihm
lachte jemand unbändig .

Da wurde Hans Briem wild . Die Wut des versagten
Kusses rüttelte ihn aus seinem ureigensten Wesen heraus .

„Du ! Für welchen Trottel hältst du mich ? Weil ich
gut zu dir gewesen bin , oder weil ich dick bin ? Künftig werd '
ich für dich weder das eine noch dps andere sein . . . Ich
wünsche dir 'n Mann , der dich klein kriegt . . . so klein,

'

niederträchtige kleine Göre ! Adieu !"
„Adieu ! " krähte Mite , vor Wonne tanzend . „Fall ' auch

die Treppe nicht hinunter ! Vergiß deinen Hut nicht !"
Hans Briem rannte die Straße entlang , ohne sich um -

zusehen . . .
„Fertig ! AuS ! Schluß ! Einfach glatt schneiden ! So

macht man so wass "
- Und nach einer Weile : „Blödsinn ! Fertig ! Punktum !"

Schon um acht Uhr abends fühlte er sich todmatt und
wie zerschlagen . . .

Wenn er nun doch die „große Dum cheit" machte?
Eigentlich war sie doch ein famo ' f . : ' Aber B emen

und die Senatoren ! sie besaß ngsvermögen .

Copyright bjr J . P . Bechern G. » . b . H „ Köln .

Kannte die Klique auch schon aus dem Kientopp . Eigentlich
riesig praktische und furchtbar einfache Bildungsstätte : dort
gab man Fürsten und Senatoren viel echter, als sie wirklich
waren !

Im Einschlafen murmelte er noch : „Verwünschte Kröte . . .
Punktum Schluß !"

Lieber Bruder !

Glücklich durchgesetzt ! Uebermorgen große Jagd . Wage nicht ,
dich zu dem Zauber einzuladen . Na , geht auch vorüber. Wann
kommmst du ? Gruß Waldemar .

Harald starrte wie vernichtet auf das Blatt . Das war
doch die Handschrift seines Bruders . Sein Lapidarstil . Briefe -
schreiben bedeutete ihm peinvolle Arbeit . Nur unter saurem
Schweiß brachte er das zustande , was er einen „einigermaßen
Schreibebrief " nannte .

Ja , die Zeilen stammten von ihm — und dennoch konnte
fast zu gleicher Zeit ein anderes Blatt in seine Hand kommen,
dessen Inhalt so unwahrscheinlich , ja , unmöglich klang — und
doch so furchtbar deutlich , jede Hoffnung von vornherein
abschneidend :

Waldemar auf Jagd tödlich verunglückt. Komme sofort.
Mama .

Harald erhob sich und streckte die Hand nach dem Klingel -
knöpf aus . Er fand ihn nicht gleich.

Da lag ein Nebel über allen Dingen . Den kannte er —
aus den Sümpfen von Trollenhagen stieg er auf , ein drohend
emporschießendes Gespenst , zerfloß . . .

Waldemar , der Bedächtige , niemals unvernünftig Drauf -
gängerische — wie konnte das zugehen ? Wie war es ge>
schehen , und wo war es geschehen ?

„Koffer packen!" gebot Harald heiser dem eintretenden
Diener .

„Auf wie lange ? Ach so . . . Drei , vier . nein , ach«
Ta ge . . . vielleicht für sehr lange . . . vielleicht für immer .

"
Berlin hatte sein Ohr nicht mehr . Berlin war versunken

Blick und Gehör eilten ihm selbst voraus in das stille Hau
unter den Eichen, wo das Unglück eingezogen war . . .

- <•> -

Auf der Station erwartete ihn der leichte Selbstkutschierer
der Gräfin mit den beiden schnellen Füchsen . Aus der tiefer
Verbeugung des Stationsvorstandes sprach feierliche Anteil
nähme . Der Reitknecht , der die Zügel übergab , sah gemessei
betrübt aus seinem ledersteifen , vorschriftsmäßig rasierter
Gesicht,

Greller Sonnenschein höhnte ihn an . In der Ferne die
gewitterblauen Ränder des Trollenhager Forstes .

„ Wie geht es dem Grafen ?" fragte Harald leise und kurz
Der Groom stand stramm : „Der Zustand ist unverändert .

"
Harald nahm die Zügel , und vorwärts ging es in ge -

fährlichem Tempo . Der Mann hinter ihm hatte Mühe , seinen
Sitz zu halten .

Die Ernte — Woldemars Ernte — sie stand gut . Harald
biß die Zähne zusammen . Weißer Schaum flockte von den
schnaubenden Nüstern der Gäule , ihr Fell glänzte vor Nässe.

Er jagt mir die Füchse zuschanden ! dachte der Groom
wütend . Und — was half das jetzt noch?

Leise fluchend führte er sie in den Stall , um sie gründlich
abzureiben . Wenn es künftig so werden sollte, dann . . .

Dienstboten stoben auseinander , bildeten respektvoll und
schaudernd Spalier .

„Der junge Berliner Herr " eilte die Treppe hinauf . In
langen bangen Sätzen . Hielt wieder eine zitternde Greisin
an seine Brust gepreßt .

„ Mamachen !"
Sie machte sich sanft los .
„Setz ' dich mal stilling hin . Ganz still.

"
Er gehorchte mechanisch wie er als Kind getan . Vor ihrer

heiligen Fassung drohte die seine zu schwinden . So streichelte
sie sein Haar , immer von neuem , bis er sich gewaltsam
beruhigte .

„Wie . . . ?"
„Wie das passiert ist, mein Jung '

, das möchtest du wissen,
nicht wahr ? Ja , sieh mal , das weiß eigentlich so recht keiner
als dieser Herr von Troll . . . und den zu empfangen weigert
sich Vater unerbittlich . Schweren Herzens willigten wir in
Woldemars Verlobung mit Janka Griesinger . . . aber ihren
Stiefvater , Herrn von Troll , lehnte Vater rundweg ah .

"
„Ah !" knirschte Harald und stierte finster vor sich hin .

(Fortsetzung folgt .)

Bom Lachen / Auchein Karnevalsbeitrag

„ffiuch wird noch da? Lachen vergehen I " — So sagte der Lehrer
zu uns , da er nicht wußte , weshalb wir lachten. Tatsächlich steckte
im obern Teil seines Selbstbinders eine Zahnbürste , um die er
allmorgendlich kunstgerecht den Knoten zu schlingen pflegte . Trotz-
dem wir hundertmal schreiben mußten : „Ich darf nicht über meinen
Lehrer lachen.

" — Schulzens Erich war mit vier übereinander ,
gebauten Fed -rhaltern zuerst fertig — trotzdem verging uns nicht
das Lachen. Denn es gehört nun einmal zu den unentbehrlichen
Dingen des Lebens , denn es ist billig , gesund und hilft besser als
die Wissenschaft, der Reichstag und der Schupo über unangenehme
Situationen hinweg .

Sage mir wie du lachst und ich werde dir sagen , was du bistl
Das kurze militärische Lachen: „Ha ha ha "

, das
sich erst vom Hauptmann an aufwärts in kürzeren Jnterwallen
bewegen durfte, das konventionelle , stark gequälte Lachen des Pro -
kuristen, wenn der Generaldirektor einen Witz erzählte , den man
in der Arche Noah schon für alt erklärte, das schadenfrohe Lachen
der Hebamme, die dem als geizig verschrienen Obersteuersekretär
Zwillinge an das empört klopfende Vaterherz legt , das stumme
Lächeln des Weltweisen , der das Durcheinander auf unserem Pla -
neten sieht , das gellende Lachen des Zirkusklowns , der ob seiner
Magenverstimmung lieber weinen möchte , das dummdreiste Lachen
des Portokasseneroberers , der auf der Rheinterrasse Fräulein Ottilie
an seine briefmarkengeschwellte Brust drücken möchte , das raffinierte
Lächeln der Mona Lisa, sage mir , wie du lachst !

Der eine lacht tief von unten herauf , daß die Wände wackeln ,
der andere verbindet mit dem Lachen eine rhythmische Bewegung
des keck vorgeschobenen Bäuchleins ; Herr Herbert Schmitz aus
Küssendorf bringt lediglich einige grunzende Töne hervor, indem
er Luft gegen die obere Rachenwand stößt , ohne den Mund
zu öffnen , während Fräulein Hadwiga sorgfältig vor dem
Spiegel probiert — sie zeigt nur eine Reihe Zähne und ihre
reizenden Grübchen, die „Spucknäpfchen für Liebesgötter ".

Aber das Lachen ist mehr als ein bloßes Hochziehen der Ge-
sichtsmuskeln — da ist das Heer der Schenkelklopfer, ihnen genügt
die Gesichtsarbeit nicht , sie schlagen sich auf die Oberschenkel, als
seien sie als Kesselpauker in einem Kavallerieregiment angestellt ,
bei entsprechendem Temperament vertauschen sie den eigenen Ober-
schenke! mit dem des Nachbarn, was zu Komplikationen führt , wenn
dieser zufällig dem Herrn Reichskanzler oder dem altehrwürdigen
Freifräulein von Schenkelhausen gehört. Da ist das Geschlecht der
Nackenschmeißer. Sie werfen den Kopf in den Nacken , öffnen wie
beim Zahnarzt weit den Mund und wer gute Augen hat, kann tief
in den Schlund sehen. Es gibt Menschen, die trampeln vor Ver¬
gnügen von einem Bein auf das andere , sie rudern mit den Armen
in der Luft und schlagen wie irr um sich , sie stellen sich auf den
Kopf oder verbergen das ganze Lachen im Taschentuch. Wer lange
übt, kann sogar beim Lachens aus vollem ( ! ) Hals das Monokel
anbehalten , andernfalls darf er mit Richard Tauber „ immer nur
lächeln".

Hast du schon mal den Lachkoller gehabt, den nicht zu bändigen -
den Lachzwang — das sind die Stunden , in denen du über alles
lachen kannst , über das Hundeschwänzchen und die ehrenwerte Frau
General , über das Brötchen auf dem Kaffeetisch und den arg ge-
quetschten Hering in der Tonne . Du sitzt im Theater , ein Trauer -
sp»el geht über die Bretter — schon der dritte Erdolchte, vier wei -
tere stehen unmittelbar bevor — du mutzt lachen, du brauchst nur
deinen Nebenmann anzuschauen — schon geht das Prusten los —
die Nachbarn rufen Psssst — neue Lachsalve — der Logenschlietzer
kommt — du blickst ihn ernst an — im gleichen Augenblick aber
schießt es wieder los — auf der Bühne entfernte sich der neunte
gerade aus seinem Erdendasein . Aber auch ohne Lachkoller wirst
du zum Lachen gezwungen : Du bist Mitglied einer Schützenkom»
panie , die fremden Vereine sind anwesend , der König schreitet die
Front ab, salutiert vor der Fahne , über ihm wölbt sich das Blätter »
dach der Dorflinde — da lätzt ein Vöglein — — — mitten auf
den im Winde wallenden Helmbusch . . . Da ist es mit deiner
Disziplin vorbei und du lachst — lachst — , datz die ganze Front in
Unordnung gerät.

Worüber lachen wir eigentlich ? — Seien wir ehrlich — etwas
bricht schon entzwei , irgendwo klafft ein Riß . Der Witz , sagt
Schopenhauer , ist ein Epigramm auf den Tod eines Gedanken?, das
Lachen — kann man hinzufügen — ist der Leichenstein. Oder ist
es etwa nett , wenn Lnkel . Kanmir betrunken nach Hause wankt
und von ähnlich veranlagten Freunden grün und blau angestrichen

wirb — wenn die Verlobung des hochgestochenen Fräulein Dach-
garten mit dem nicht minder hochgestochenen Herrn Sonneblume
platzt — wenn der Clown den Zwerg in die rückwärtige Lenden-
fläche tritt , so daß er in hohem Bogen sich autzerhalb der Manege
wiederfindet — nett ist das alles nicht . Aber — so müssen wir
fragen — ging die Farbe von Onkel Kasimir wieder weg und die
geplatzte Verlobung in Ordnung — wenn wir nicht lachten?

Die Zeiten sind nur deshalb so ernst, weil so wenig gelacht
wird. Die mittelalterlichen Könige wußten schon , weshalb sie sich
die Hofnarren hielten , weshalb ihnen die Schellenkappe mindestens
so wichtig war wie die Krone . Und heute ?

Wie glücklich sind wir Menschen, daß wir richtig lachen können.
Die arme Eidechse , der melancholische Fisch , die stummen Oel -
sardinen — hat man sie je lachen sehen? Und wieviel Arbeit hat
Rolf , der treue Hund, wenn er lachen will — unverständliche
Hundemode stutzt ihm den Schweif und die kümmerlichen Bewegun -
gen des bescheidenen Restes einstiger Herrlichkeit — fürwahr , das
ist kein Lachen aus vollem Halse.

Und das künstliche Lachen, der Uebergang des Lachens auf eine
Maschine, ist noch nicht erfunden . Zwar müht sich im Schmeiße
seines Angesichtes das Saxophon , aber es fehlt ihm doch das Herz-
befreiende , das Fröhliche, das Gesunde — es gleicht den Leuten ,
die plötzlich unvermittelt in einer Gesellschaft in ein Lachen aus -
brechen — ohne jeden Grund —, nur um andere in den Lachbann
zu schlagen. Das sollte eigentlich verboten werden . Wer ohne
Grund lacht , soll auf längere Zeit vom Lachen ausgeschlossen
werden.

Wer viel lacht , hat viel vom Leben . Je länger er lacht, um so
länger lebt er. Nur einmal mutz man sich vor dem Lachen hüten
— nicht nur hüten , sondern kurz entschlossen radikal darauf ver-
zichten. Das ist jener Augenblick, in dem man vorhat, sich totzulachen.
Dann dürfte man wenig mehr zu lachen haben.

Das deutsche BGB Stent China zum Vorbild
Die Reichstauschstelle , die in engster Verbindung mit der

Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft arbeitet , hat , um
die Arbeiten der chinesischen Kommission für die Herstellung
eines bürgerlichen Gesetzbuches zu fördern , ein komplettes
Exemplar des Reichsgesetzblattes nach China übermittelt , da
die chinesischen Amtsstellen das Bürgerliche Gesetzbuch auf
Grund des japanischen und deutschen Gesetzbuches herstellen

24«« Mark verschluckt
Ein Sprichwort sagt, daß ein guter Magen alles vertragen

kann. Auf dieses Sprichwort vertraute der Kaufmann Klein ,
als er eines Morgens rund 2400 Mark Papiergeld entgegen den
Vorschriften der Devisengesetzgebung über die ungarische Grenze
schmuggeln wollte und dabei von Zollbeamten ertappt wurde . Kurz
entschlossen rollte er die Geldscheine zusammen und verschluckte sie .
Das Sprichwort von der Morgen st und e , die Gold im
Munde hat , bewies auf diese Weise sein » Richtigkeit, nicht aber
die oben erwähnte Redensart von dem Magen . Der Mann wurde
nämlich nach seiner etwas zu festen Mahlzeit so schwer krank , daß
schleunigst im Krankenhaus eine Operation vorgenommen werden
mutzte. 2400 Mark futsch , Arztkosten und Strafe wegen Divisen -
schmuggels, — um bei dem Sprichwort zu bleiben : Unrecht Gn
gedeihet nicht !

Der erste elektrische Diesel-Zug
auf englischen Bahnstrecken

Auf der Strecke London-Birmingham . die 113 Meilen lang ist ,
ist der erste elektrische Diesel -Zug am Mittwoch gelaufen . Er legte
die Strecke in zwei Stunden zurück . Der Zug wird von einem
elektrischen Diesel -Motor vor» ärtsgetrieben , der ISO HP entwickelt.
Die elektrische Energie wird von einem Oelmo ôr geliefert , der
fähig ist , eine Stundengeschwindigkeit von 65 Meilen durchzuhalten.
Die neue Betriebsart ist ungewöhnlich billig , denn der Gesamt -
konsum an Treibstoff stellt sich nur auf 0,8 Penny pro Meile . Nach
oiesem elektrischen Versuch sollen nun auf anderen Strecken wei-
tere Experimente stattfinden . Acht Garnituren stefrn zum Ein -
s,' tz auf den verschiedenen Strecken bereit .



rr Sport »es B
Deutsche Skimeisterschaft in Baiersbronn:

ZW « getvinnt den Seltenen Ski
Die Deutsch«« Skim «isterschaft«n in Fr « ud « nstadt - Bai « r » -

( tottn erreichten am Sonntag mit dem Sprunglauf , der in
Baiersbronn vor sich ging , ihren Höhepunkt . Di« Veranstaltung wurde
nicht nur «in großer sportlicher Erfolg , sondern sie gestaltete sich auch
zu einer großen Werbung für den deutschen Skisport , hatten sich doch
überraschenderweise um die Schanze g « gen 23000 Zuschauer
gruppiert .

Der Sprunglauf rvurd« zu « inem großen Kampf zwischen d«n Sxe-
zialisten im Langlauf und den Spezialisten im Springen . Man macht«
di« gewiß nicht uninteressante Feststellung , daß so gute kangläufer wie
k « u p o l d , Bogner , ponn . und warg ihre l «istunzsfähiakeit anfchei-
nend überschätzen und schließlich durch Stürz « ihr « Chancen
einbüßten .

Line erst« Meisterschaftschanc « hatt « G u st l M ü l l e r (Bayrisch -
Zell) , aber nach «inem SS - Meter - Sprung im ersten Gang sprang er z u
sehr auf Sicherheit und kam so im Gesamtergebnil nur auf
einen zweiten Platz . In Lachkreisen gab man auch dem Schwaden
Fischer aus Ivangen (Allgäu ) «in« reell« Chance , da er sich ja im
Langlauf überraschend gut plaziert «. Tatsächlich wurd« auch in Fisch«r
der neue deutsche Meister und der Gewinner des „ Goldenen Ski " er -
mittelt , da er auch im Springen mit einer überraschenden Leistung auf-
wartete . Lischer sprang sehr gleichmäßig zwischen SO und 32 Meter
und kam damit im Gesamtergebnis aus ein« Not «, dt« kein anderer
Teilnehmer mehr erreicht«.

Den Sprunglauf gewann Grich Re ckn a ge l au» Gb«rschinau ,
der von 50% auf 53 und 57 Meter steigerte und den Berchtesgadener
Stall , d«r 61 , 37 und 30 Meter sprang , knapp hinter sich lassen konnte.
Sehr gute Sprünge sah man auch von Kratzer (Rottach ) , Glaß (Klin -
genthal ) und Genkel (Gberhof ) , d«r l«diglich im letzten Sprung mit
»4 M «t«r «twas zu „ kurz' kam.

Altmeister Erich Recknagel Sprunglaufsieger
Lrgebnisse :

Sprunglauf : l . R « cknag « l (<vb«rschSnau ) Not« 318,t (30,5,
53,5 , 57 ) , 2 . Stoll (Berchtesgaden ) 313 ,3 (61 , 57 , 50 ) , 3. Kratzer (Rot -
tach -Egern ) 315,2 (52 , 52 % , 53 >> ) , 4. Müller (Bayr .-Zell) 309,2 (56,
53 ^ , 51 % ) , 5. Glaß (Klingenthal ) 207,8 ( 52 , 50 , 5IM ) , 6. Fischer
( lvang «n) 296 (50, 32 , st ) , ? . Gaiser (Baiersbronn ) 290,2 (49% , 48,
52 ) , 8 . Zschörning (Allgäu ) 289 (51 , 50 , 52 ) , 9. Hoffmann (Braun -
läge) 28i,l (45, % , 5 >, 48y» ) , 10. Genkel (<Vb«rhof) 275,3 (30, 33 % ,
44 ) . — Alt «rsklaff « i : l . Schl«g«I (Isny ) 290,8 (44, 44,« 43 ), 2.
Braun (Baiersbronn ) , S. Mentzn«r ( St . Blast «n ) .

Kombination : l . und deutsch «? Skim«ist«r 1933 : Fisch « r (Ivan -
gen ) , Note 608,75 ; 2 . Müller (Bayr .- Zell ) 599,45; 3. Gaiser (Baiers¬
bronn ) 587,20; 4. Recknagel (Oberschönau ) 57 «,85 ; 5 . Stoll (Berchtes -
gaden) 3 ? i,80 ; 6. Bauer (Bayr . - Zell ) 566,225 ; 7 . Glaß (Klingenthal )
363,3; 8 . Bogner (Traunstein ) 363 ; 9. Steinhauser ( München) 361,l ;
10. Scherbaum ( Aschberg ) 560,75 .

•
Am Sonntagvormittag wurde im Gebiet von Bai «rsbronn auch d«r

Dam « n - Abfahrtslauf im Rahmen d«r Deutsch «« Skimeister -
schasten ausgetragen . Vbwohl die Schneev«rhältnisse nicht sehr gut
waren , gab es ansprechend« Rennen und Leistungen. Di« Strecke war
2,6 Kilometer lang und hatte « in« Höhendifferenz von rund 200 Meter ,
vi « steilste Abfahrt war in der Näh « der Bärengrundschanze . 17 läu -
ferinnen waren am Start . Di« Grgebniss« :

Klasse 1. Kiesner (Schwaben ) 3 :3i Min . , 2. Kranz ( Schwarz¬
wald ) 3 :33 Min . , 3 . Adolph ( Schlesien) 6 :07 Min ., 4. Deuz (Schwarz¬
wald ) 6 : U,3 Min ., 3 . Hermann (Gesterreich) 6 : 17 Min . , 6. Schwert-
dinger (Desterreich ) 6 :22 ,5 Min . , 7 . Stephan ( Schwaben) 6 :29 Mit .

Altersklasse \ t j . Hesse ( Schlesien) 6 : 58,6 Minuten .

Am »« süddeutsche Meisterschaft
Eintracht-Frankfurt führt

Abteilung Süd -Nord
Phönix Karlsruhe — FSpB . Mainz 05 4 :3 ; Wormatia WormS —

2 :0 ; Stuttgarter Kickers — FSpB . Frankfurt 3 :1; Ein¬
tracht Frankfurt — Union Böckingen 5 : 0.

D i e Tabelle
Spi « l« Gew . Unent . Verl . Tor « Punkt «

8 ö 1 2 18 : 10 11
8 ö 0 8 25 : 17 10 "
8 6 0 8 18 : 14 10
7 4 0 8 16 : 19 8
7 8 18 13 : 14 7
8 8 0 5 13 : 14 0
7 2 0 5 20 :22 4
7 2 0 5 15 : 28 4

Eintracht Frankfurt
Kickers Stuttgart
FSpV . Frankfurt
Wormatia Worms
Karsruher FB .
Phönix Karlsruhe
FSpV . Mainz 05
Union Böckingen

Schon hat sich die Tabelle wieder völlig anders gestaltet und die
Eintracht Frankfurt steht an der Spitze nach einem über -
legenen und durchaus verdienten Sieg über Union Böckingen ,
den Schwabenzweiten , der nach gutem Start mehr und mehr
zurückfiel und heute schon am Tabellenende steht. Dem FSpV .
Frankfurt schwimmen die Felle immer mehr davon und es
gab gestern auf den Degerlocher Höhen schon die 3. Niederlage ,
diesmal gegen die Stuttgarter Kickers , die bereits jetzt
zusammen mit den Frankfurtern an zweiter Stelle stehen. Der
K FV . enttäuschte seine Anhänger durch ein » Niederlage gegen
Wormatia Worms , an der Stadler im Tor in erster
Linie schuld ist , da er zwei Bälle fallen lieh , die jedesmal
dann verwandelt wurden . Phönix darf diesmal auch von Glück

sagen , daß trotz eine ? schwachen Spieles gegen Mainz Ob schließ¬
lich noch ein Sieg heraussprang .

i $o München siegt weiter
Abteilung Ost -West

1860 München SpBg . Fürth 3 :1 ; 1. FC . Nürnberg — Pir .
masens 5 :0 ; Kaiserslautern — Bayern München 1 :4 ; SpB . Wald¬
hof — Phönix Ludwigshafen 4 :2.

Di « Tabelle
Spiel « Gew . Unent . v «rl. Tor« punkte

1860 München 7 6 0 1 17 : 9 . 12
1. FC . Nürnberg 8 6 1 2 22 : 7 11
SpV . Waldhof 9 3 4 2 14 : 10 10
SpVg . Fürth 8 3 3 2 11 : 10 9
Bayern ' München 7 8 2 2 12 :7 8
Phönix Ludwigshafen 9 3 2 4 14 : 16 8
Pirmasens 7 0 8 4 11 :20 3
Kaiserslautern 9 117 9 :31 8

Auch hier wieder ein neues Bild . Die Löwen , 1860 München ,
stehen ausgezeichnet mit nur einer Niederlage aus 7 Spielen
an der Spitze nach einem verdienten Siege über die SpVg . Fürth ,
die sehr zurückfiel . Der 1. FE . Nürnberg blieb leicht über
Pirmasens Sieger und behauptete den zweiten Platz ; Bayern
München rückt langsam aber stetig vor und gewinnt wieder
Terrain , gestern blieb Kaiserslautern auf der Strecke ;
vorderhand hält - Waldhof durch den Sieg über Phönix Lud »
wigihafen die dritte Stelle .

III. ADAC auf öem Titisee
Vor 10 ©» » Zuschauern fuh? Rstb -Münsingen aus Swnöarö mit 108 km Gtö . Bestzeit öes

Tages ✓ Neuen Wagenrekorö schuf Steinweg München auf Bugatti
(Londerbericlit de»

Di« dritt « Wiederholung tx * Automobil - und Motorrad -Lisrennen »
auf d«m Titisee durch den Gau Baden des ADAT . gestaltete sich zu
«in«m Sport «r« igni» « rst«n Rang «s . Rund 10 000 Zuschauer um-
säumten di« weite weiß « Fläche , di« im strahlenden , warmen Son -
nensch« in dalag . Da das Th«rmom« ter in der Nacht zuvor auf 25
Grad Kälte gesunken war , präsentierte sich di« 2,3 Kilometer lang«,
oval« Lisr «nnstreck « in allerbester Verfassung . Allerdings waren von
ursprünglich 73 gemeldeten Teilnehmern nur 68 zur Abnahm « er -
schienen, und hiervon fehlten nochmals «twa >0 Mann am Start , die
ihr« Fahrzeuge bei dem — etwas allzu kurz anberaumten — Training
kaputtgefahren hatten .

Unter den Solomotorradfahrern der kizenzfahrerklass« bis 350 ccm
war der Stuttgart « ? Roth auf seiner contibereisten Standard
sozusagen ohn« Konkurrenz und mit einem Stund «nmittel von 9 ? ,2
Kilom «ter weitaus bester Mann . Roth sicherte sich aber auch in der
Klaff« der großen Solomaschinen mit seiner fabelhaften Dirt -
track - T « chnik «inen haushohen Sieg mit der

besten Alotorradzeit de» Tage »
von 11 .02 Minuten für di« 25 Kilom «ter lang« Streck « und blieb mit
dieser Leistung, di« «inen Durchschnitt von 1 o 8,6 e A i l om » -
ter - Stund « n «ntspricht , auch der schnell st « Mann gegen -
üb « r sämtlich « n lvagensahr « rn , ohne jedoch den vor -
jahrsrekord d«» inzwischen tödlich verunglückt«» Münchners Gschwilm
( l 10,66 Kilom «t«r - Stunden ) diesmal zu erreichen . Lin weiterer
Mürttemberger , der kudwigsburger Dürr , der «Unfalls « ine
contiber«ift« Standard - Maschin « steuerte , blieb auch Sieg«r im B« i-
wagenrennen d«r tizenzfabrer mit d«r ausgezeichneten Zeit von « .02,4
Minuten -- 93,2 Kilometer - Stunden , «r lag im Ziel aber nur Sekun-
denbruchteil« vor dem Münchener Rudgesahrer S « ppenhauser ,
der einen ehrenvollen zweiten Platz belegte.

Da, Rennen der kleinen Ivaaenklasse bis 800 ccm war «in» sicher«
Lach « fiir den Austinfahrer B ä u m « r - B U n d «, der mit «inem
Durchschnitt von 89, 1 außerdem schneller war , als der Sieger der
nächst -istärkeren Ivagenkategorie : der Berliner Burgg aller auf sei-
nem contibereisten Bugatti . Burggaller kam auf ein Stundenmittel
von 86,39 Kilom «ter - Stunden und hatte in dem tudwigsburzer Briem
auf Amilcar «inen schweren Gegner , der im Ziel nur 2 Sekunden zu -
rücklag.

Ein wunderbar «, Duell aab es in der Klasse der großen Renn - und
Sportwagen : hi«r «rwi «r sich d«r Münchner S t « i n w « g, der «ist

d«n Mercede, - Fahr «r Stuck um 8 Sekunden und erzielt« mit «inem
Durchschnitt von 104 ,28 Kilometer - Stunden « in«

neu« Wagen -Rekordzeit für den Titisee -Kur ».
Da, zum Abschluß durchgeführte vergleich,r «nnen zwischen Flugzeug ,
Ivagen , Solo - und Beiwagenmotorrädern , bei dem Flugzeug 7 Run -
den, di« Motorräder 5 und di« wagen Runden zu bewältigen
hatten , bracht« da, Publikum durch sein « Spannung in h«lle Begeiste-
rung : Si «g«r wurde wiederum Roth - Stuttgart auf seiner un -
heimlich schnellen Standard - Solomaschine vor d« m Münchner Stein -
w « g auf Bugatti . Erfreulicherweise wickelte sich die ganz« Veranstal¬
tung , der auch ADAC . - Sportpräsident Kroth beiwohnt«, ohne den
gering st en Zwischenfall ad. Gin Flugzeugrennen und «in
wohlgelungener Fallschirmabsprung von Refch - Gießen , der übrigen ,
im Rennen der Ausweissahrer auf BMW . mit 87,51 Kilometer - Stun -
den di« best« Zeit erzielen konnte , vervollständigten da» umfangreich«
Programm de, Tages .

Spiel « Gew. Unent . Verl . Tore Punkt «
7 1 — — 44 : « 14 :0
S 5 — — l ? :« 10 :0
« 1 l l ISN ! 9 :8
s 4 > l 16 : 15 9 : 3
s l 2 2 ? : ?o 4 : «

l « l 2 S 6 : l | 4 :8
« l 2 S 8 : i3 4 :8
t l 2 1 13 :22 4 : tO
f I 2 s 14 :26 4 :8
6 I t n 16 : 18 3 :9
4 l — s 9 :22 2 : <
n — 1 3 4 : 19 1 :7

Am den Verbantspokal
VfB . Stuttgart — SpVg. Schramberg U :0 ( I) i Spver . Feuer-

bach — F<£ . lNühlburg ^ :3 ; FT . Birkenfeld — FT . Pforzheim 2 :5;
Frankonia Karlsruh« — FT . Freiburg 5 :5 ; SpTl . Freiburg — Ger¬
mania Brötzingen 2 : { ; VfB . Karlsruhe und SpTl . Stuttgart spielfrei.

VfB . Stuttgart
Spver . Fehrbach
FT . pforzh «im
FT . Fr «iburg
SpTl . Freiburg
Germania Brötzingen
SpTl . Stuttgart
Frankonia Karlsruh «
SpVg . Schramb «rg
FT . Mühlburg
FT . Birkenfeld
VfB . Karlsruhe

Der Tabellenführer , VfB . Stuttgart , kam in feinem 7 . Spi«l zu
seinem 7 . Sieg , und zwar mit einer erklecklichen Torzahl . — Feu«rbach
bleibt auch weiterhin ungeschlagen. Gestern reichte es allerdings gegen
di« spieltüchtigen Mühlburger nur zu einem ganz knappen Sieg . —
Birkenfeld unterlag dem Pforzheimer „Klub " auch nur knapp, wSH»
r«nd der FFT . bereits am Samstag bei Frankonia Karlsruh « zu
einem Sieg kam. Auch der SpTl . Freiburg siegte gegen Brötzingen .

Bezirk Bayern : F .V . Ulm 94 — Germania Nürnberg 6 : 1 ; Boy »
reuch — S .S .V . Ulm 1 : 1 ; Schwaben Augsburg — Teutonia Mün -
chen 6: 1 (1) ; Schweinfurt — FV , Würztmrg 4 : 1 ; A .S .P . Nürnberg
— Wacker München 3 :3.

Bezirk Maiu -Hessen: Kickers Offenbach — Neu -Isenburg 2:2;
Sportfreund « Frankfurt — © ccmania Bieber 1 : 1 ; Sp .V . WieÄaden
— F .C. Langen 5: 1 ; Mainz -Kastel — Alemannia Worms 2:6;
Bürstadt — Rotweiß Frankfurt 2 :2.

Bezirk Rhein S ^ar : Mundenhsim — 08 Mannheim 2: 4 ' Ein »
trächt Trier — FV . Saarbrücken 1 :2; Sportfreund « Saarbrücken
— Neckarau 4:4; Borussia Neunkirchen — Sandhofen 3 : 1 .

5

Privatspiele
O L . All « — Sportfreunde Eßlingen 3 : 1 : Normannia Gmünd

— SpVg . Cannstatt 1 : 4; Belfort — Lörrach 0 : 1.

Repräseniativspiel
Westdeutschland — Rote Teufel Belgien 7 : 0 ( I).

An letzter Sekunde gesiegt
Phönix — SpV . Mainz 05 4 :3 (3 :2)

Vor etwa 2500 Zuschauern kam Phönix gestern zu einem sehr
glückjichen , unverdienten Sieg über den ausgezeichnet gefallen -
den Hessenmeister , der für sein Spiel in der zweiten Hälfte mind «-
stens ein Unentschieden verdient gehabt hätte . Die Schwäche der
Phönixelf lag bei der Läuferreihe , die sowohl in der Zer -
störung als auch im Aufbau vollkommen versagte . Nach 25 Minu¬
ten liegt Phönix 3 : 0 in Führung , alle drei Tore hatte der sehr
agile und schutzgewaltige E i ch st e l l e r auf famose Art erzielt ,
teils als Folge guter Kombinationsangriffe , teils prächtiger Ein -
zelleistungen ; die Mainzer holten bis zur Pause noch zwei
Tore auf , darunter ein Handelfer . Die zweite Hälfte des Spiele »
gehörte den Gästen , die ein sehr gutes Mannschaftsspiel
ohne einen schwachen Punkt zeigten und nach halbstündiger Spiel »
dauer auch den verdienten Ausgleich errangen . Ihre weiteren
Bemühungen blieben trotz teilweise drückender Ueberlegenheit und
einer teilweisen Belagerung des Phönixtores ohne Erfolg . Glück-
licher war SJ5ljön ;r . denn wenige Sekunden vor Schluß brach Förh
durch und feine feine Hereingabe kann wiederum E i ch st e l l e r
unter dem fallenden Mainzer Hüter ^ och zum vierten und
siegbringenden Tor verwandeln . — Dr . Storch , Lud -
wigShafen , leitete sehr korrekt und einwandfrei gut .

KM verpaßt seine Chame !
Wormatia Worms — Karlsruher F.V . 2 :0

Der KF V . trat mit kompletter Mannschaft an Bei Wormatia
lte der bekannte BertcMger Völker , für den Ludwig Müller aus

m Swrm zurückgezogen wurd « . 3S00 Zuschauer erlebten einen
temperamentvollen Kamps , den Multer -LanSau sehr gut leitete .
Mit ungeheurem Elan « öffnete man auf beiden Seiten das Spiel .
Wirkte das K .frV . Zusammenspiel flüssiger, so waren die steiler
vorgetragenen Angriffe Wormatias unbedingt gefährlicher . Wenn
auch Wormatias Offensivspiel improvisierter pirkte , so sorgt« e» doch
dafür , daß die Platzbesitzer in dieser Hülst« etwas mehr vom Kampfe
hatten .

Beim K .F .V . gefielen am besten Hub er mit seinem famosen
Stellungsspiel und weiten Abschlag, der sehr aufmerksame linke
Läuf «r Wehrl « . Im Swrm war Müll « r der weitaus gefähr ,
liehst« Wühler und Schütze.

Wormatia hielt sich in der Hintermannschaft erstaunlich gut und
unter den Läufern gab es wieder viel Mängel . A. Müller sollt«
unbedingt eine Weil« ausfetzen . Der fo rasch bekannt geworden «
Linksauyen Fach konnte sich gegen Hub« erst nach der Pause durch-
setzen . Dann aber war er der entscheidende Faktor , der auch^

die
2 Tore , abgeprallte Bälle von Stadtler , schoß . Nach ihm müssen
Gölz und Winkler genannt werden .

Die Atberraschunv:
USA Weltmeister im Eishockey

- pornvagen : hier erwter sich d«r Münchner Stet « weg , der «rst - tragen , Cs war ein <vpi « von ungeheurer Wucht , großer
nwltg «inen contibereisten Bugatti steuerte , als bester Mann : er schlug ' Schnelligkeit , wurde aber vollkommen fair durchgeführt .

1P000 Zuschauer hatten sich am Sonntag im Prag « r Ei »,
ftadion zum Entscheidungsspiel um di « Europa -
Meisterschaft zwischen der Tschechoslowakei und
Oesterreich eingesun -den . Das Treffen war von Beginn an sehr
uninteressant und langweilig und erfuhr auch im Verlaufe der regu -
lären Spielzeit keine Belebung , so daß eine Verlängerung von zehn
Minuten notwendig war . Auch hier fiel noch kein« Entscheidung ,
so daß eine zweite Verlängerung angesetzt werden muht« . Erst in
der 9 . Minute kam die Tschechoslowakei zu einem viel-
bejubelten Treffer . Wenig später konnte Malecek an dem stürzenden
Dietrichstein vorbei ein zweites Tor erzielen , so daß die Tschecho -
slowak« ! nach zweimaliger Verlängerung zu einem 2 :0»Sieg kam
und damit Europameister wurde .

Vor 12 000 Zuschauern wurde das Endspiel um die Welt -
Meisterschaft zwischen Kanada und USA . ausge »
tragen^ Es war ein Spiel vrm ungeheurer Wucht , gros

wechselten die Situationen , so daß die Zuschauer den Aktionen kaum
folgen konnten . Ganz groß in Form war die amerikanische Ver -
t« idigung . Die Sympathien lagen im allgemeinen bei Kanada

Im ersten Drittel ging USA . in 1 : 0-Führung In der 13 . Mi¬
nuten fiel unter großem Jubel der Zuschauermassen der Ausgleich
für Kanada . Im zweiten Drittel wurde da » Tempo unverändert
beibehalten .

Die Verteidigung von USA . war jedoch so stark, daß Kanada
trotz allem energischen Ansturm keinen Erfolg anbringen konnte .
Ebenso war das Bild im letzten Drittel , so daß eine Verlang « »
rung notwendig war .

In der 6 . Minute der Verlängerung gelang e» dann USA . unter
großem Jubel , das entscheidend « Torzu erzielen . Gar -
rifon ging au » der Verteidigung heraus aus die lhrt« S «ite , um¬
spielte di« gegnerisch« Verteidigung und schoß die Scheibe von der
Mitte aus selvst ein .
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DEUTSCHE JUGENDKRAFT
Der Kreistag in Zreidurg : ein Bekenntnis steter Einsatzbereitschaft

Ehrung verdienter Führer ^ Einstimmige Wiederwahlen > Wichtige Vefchtüffe
Sooäerdericdt unser «« eigens entsandten P -Berichterstatters .

Eine sternklare Winternacht wich einem Wintersonntag von
strahlender Pracht — packendes Symbol vorwärtsstürmender Sieg -
haftigkeit des Jugcndkraftgedankens . Zur Gemeinschafts -
m e s se im trauten Kapellchen in der Lberwiehre fanden sich schon
früh am Morgen die Teilnehmer des Kreistage ? zusammen . H . H.
Kreispräses Walt er zelebrierte und sein getreuer Adept .
Diözesanleiter P r e st e l vom kath. Jungmännerverband mini -
strierte , eine überzeugende Demonstration tiefn religiöser Ver¬
bundenheit von Heistlichem und weltlichem Führertum in unseren
kath . Jugendverbänden .

Mit des Herrgotts Segen an die Arbeit , da mutz das Werk ge-
deihen ! Bald war man im schmucken Saal der Kreislehrstätt ».
„voll in Positur "

, um mit des Plenums vielumfassender Tages -
ordnung zu beginnen .
H . H . Kreispräses Walter
eröffnete mit herzlichen Grützen an alle den ordentlichen Kreistag ,und umritz sodann in treffsicherer „Schau " die Aufgaben de ? Tages
und d :r Zeit . Es waren kernige Worte , die keine Mißdeutung zu-
ließen und in dem begeisternden Satze gipfelten :

„Wir glauben an die Sieghastigkeit unserer Bewegung und
wir sind einsatzbereit !"

H . H. Domkapitular Dr . Jauch , Freiburg :
der badischen Jugendkraft Mitbegründer und erster Führer , von
den Teilnehmern jubelnd begrüßt , überbrachte in der Folge di :
Grüße des hochw . Herrn Erzbischofs , erhellte die bedeutungsvolle
Mission der DJK . für die Gegenwart und Zukunft , wies Wege
für die Um - und Einstellung auf die „neue Zeit "

. Unsere Kraft
liegt bei uns selber ", das war seine zuversichtliche Mahnung .
Herr Reichsverbandsleiter Deutsch, Düsseldorf ,
ebenfalls aufs herzlichste empfangen , verfehlte nicht, des H . H.
Generalpräses Wolker , des gesamten ReichsverbandS innigste Grüß ;
den Versammelten kund zu tun . Kreistage , so fuhr er fort , be-
deuten Tage ernster Gewissenserforschung , Besinnung auf die Feh-
ler und Erfolge vergangener Tage und Wochen. Er unterstrich die
Bedeutung der DJK für die jungkatholische Aktion gab der Hoff -
nung Ausdruck , daß es gelingen möge, den Gedanken der katho-
tischen Sportsbewegung ins letzte Dorf zu tragen , in des letzten
Jungmannes , des letzten Vaters und der letzten Mutter Herz zu
pflanzen . Dortmund , das überwältigende Treffen de? Jahres 1932,
gelte es auszumünzen . Tie dort geoffenbarte Festeskultur müsse
Allgemeingut aller Abteilungen werden . Daß der „Jugend -
kraftgeist " lebe , das habe Dortmund überzeugend bewiesen .
Dank , aufrichtigen Dank zollte zuletzt Reichsverbandsleiter Deutsch
dem allverehrten , vor kurzem aus seinem Amte geschiedenen H . H.
Kreispräses Dr . Hirt , Donaueschingen

Die Ehrenurkunde des Reichsvcrbandes überreichte er
unter stürmischem Beifall als äußeres Zeichen dankbarer

Verbundenheit .
Für treue Arbeit im Dienste des Verbandes erfuhr auch K r e i i •
spielwart Seubert , Mannheim , verdiente Ehrung .
Der hochkünstlerisch ausgeführte Dankbrief des ReichsverbandeS
wurde ihm zut - il . H . H . Kreispräses Walter , Freiburg ,
erhielt als sichtbares Zeichen wahrhaft verdienter Anerkennung das
Album vom Dortmunder Reichstreffen .

Die Ehrenanöet öes Kreisverbanöes
«ine Neuschaffung und damit außerordentliche Ueberrafchung für
alle Ausgezeichneten ward in erster Linie dem langjährigen K r e i-
Präses Dr . Hirt verliehen , dem imponierenden Gestalter der
Jugendkraftidee im badischen Lande , weiterhin aber noch folgenden
bewährten Führern in Reich, Kreis , Gauen und Bezirken .

H . H. Domkapitular Jauch , Reichsverbandsleiter Deutsch,H . H. Diözesanpräses Zuber , Diözesanpräses Dr . Schalk , Stadt .
Pfarrer Moosmann , Mannheim , Bezirkspräses Schwall , Mann ,
heim, Bikar Magnani , Mannheim , den Herren Höhl , Mahler ,
Himmelhan , Kurz , Stadtrat Braun , Mannheim , H . H. Pfar .
rer Kaltenbach , Aasen , Herrn Tisch <Gau Bodensee ) , H. H.
Gaupräses Schweizer , Bernau , Herrn Fuchs , Freiburg -Öber -
Wiehre , H , H . Professor Rothenbiller , Karlsruhe , Gaupräses
Wolf , Karlsruhe , Pfarrkurat Krems , Lahr - Dinglingen , Diö -
zesanleiter Türk , Freiburg (Gesellenverband ) . Diözesanleiter
Prestel , Rheinhausen (Kath . Junginänerverband ) , dem ehe -
maligen Diözesanleiter Enderlin , Freiburg , H . H. GaupräseS
Walter , Heidelberg , weiterhin auf einstimmigen Vorschlag des
Kreistages dem gesamten Kreisvorstand (H. H. Kreispräses
Walter , Freiburg , Kreisleiter Dr . Laub , Freiburg , di« Herren

Kreiswarte Srautheimer , Freiburg , Remmler , Freiburg , Schnei -
der , Karlsruhe , Hör , Schonach , Zander , Mannheim , H. H.Kurat Hund , Heiligenzell (Kreisgeschäftsführer ).

Die Bildung des Kreistages , Feststellung des Stimmrechts usw .
folgte , technische Vorbedingungen , die notwendigerweise geschaffenwerden müssen. 77 Stimmen im Gesamten wurden festgestellt , bei
einer Teilnehmerziffer von 52 Vertretern , einer in Anbetracht der
wirtschaftlichen Depression hochansehnlichen Zahl . Den Berich -
ten der Kreiswarte , über die wir an anderer Stelle uns
näher auslassen werden , folgten Jahresüberfichte der K r e i S l e h r -
statte und KreiZkasse . Sorgen um die Finanzierung der
Kreislehrstätte wurden laut , Sorgen , die überwunden werden müs <
sen durch das opferwillige Einstehen aller für die gemeinsame
Sache . Finanzierungsvorschläge wurden von H . H. DomkapitularDr . Jauch , den Gauen Mannheim und Mittelbaden unterbreitet .Einem besonderen Ausschuß wurde die technische Durchführung
übertragen .

„ Die Kreislehrstätte muß erhalten bleiben "
war die allgemeine Losung und Forderung .

Ein Bild regsten geschäftlichen Verkehrs bot der Kassen -
b e r i ch t, gegeben von H . H. Kurat Hund , dem vortrefflichen Fi -
nanzmeister des Kreises . Hohe Ziffern bewiesen stetige Arbeits -
Vermehrung , aber auch erfreuliche Vorwärtsentwicklung in allen
Gauen .

Die Berichte der Kassenprüfer , H . H . Stadtpfarrer
Moosmann , Mannheim , und Prof . Dr . Goebel , Lahr , die
beide einstimmig wieder gewählt wurden , offenbarten ein ganz
ausgezeichnetes Ergebnis . Der Kreiskasse wurde die vollste An -
erkennung ausgesprochen .

Einstimmige Entlastung bewies den Warten , bewies dem
gesamten kreisvorstand uneingeschränktes , vollstes Ber -

trauen .

Das Ergebnis öer Wahlen
Einstimmige Wiederwahl bzw. Neuwahl der alten , verdienten Führer

Somit stellt sich die Liste wie folgt dar :
Kreisvorstand :

Kreisleiter : Dr . Laub , K. -Turnwart : Krauthetmer , K.»
Sportwart : Remmler . 1 . K. -Spielwart : Seubert , 2. K .-
Spielwart : Hirz , Heuweiler , K . -Skiwart : Hör , K>Schwimm -
wart : R i n k e r t , Mannheim , K .uKchiriobmann : Schneider .

Fachausschuß für Turnen :
M a h l e r - Mannheim , F ö s e l - Heidelberg , Strubel « Ben .

zingen (Hohenzollern ) , Scherzinger - Furtwangen .
Fachausschuß für Rase » spiele :

Knisel (Bodensee ) , Kremp (Ottenau ) , Marbach (Heidel -
berg ) , Schneider ( Mitteibaben ) .

Fachausschuß für Leichtathletik :
Schillinger (Donaueschingen ), Pfister (Brühl ) , Laug

(Mittelbaden ) .
Fachausschuß für Schwimmen :

F l u ck (Freiburg ) , Keller (Karlsruhe ) , Eckert (Konstanz ) .
Den Wahlen schlössen sich : Behandlung der eingelau¬

fen e n Anträge , Beschlußfassung über Satzungs .
änderungen , Genehmigung der Fachausschuß -
beschlösse , Jahresprogramm , Mitteilungen über
brennende Fragen (Wehrsport , Geländesport . Notwerk ) ,
V e r s ch i « d e n e s an , ein Stoff , der gereicht hätte , um ^ine eigene
Tagesordnung zu überfüllen . Naturgemäß konnte die Behandlung
so zahlreicher Fragen häufig nur mehr summarisch erfolgen , eine
Tatsache , die zu bedauern war , die aber hingenommen werden
mutzte.

Was wurde beschlossen ?
Eine Darstellung all der gefaßten Beschlüsse verbietet die Knapp

heit des Raumes . Wir geben darum nachfolgend nur eine kleine
Auslese des Wichtigsten :

Meister in Fuß - und Handball
wird i« Zukunft in Bezirken , Gau und KreiS nur die Elf , die »ach
technischer wie ethischer Wertung und dem Ergebnis der LeistungS -
Prüfungen an erster Stelle steht.

Die Kreisendspiel « 1932/33
werden nach drei Gruppen in Vor » und Rückspielen und AuSschei-
dungSkkmpfen der Gruppenfieger durchgeführt .

Fachausschußmitglieder
deS Kreises , die bei ordnungsgemäß einberufenen Fachausschuß -
sitzungen oder beim Kreistag unentschuldigt fehlen , scheiden auto -
matisch aus den Fachausschüssen aus .

(Dringlichkeitsantrag des Gaues Mittelbaden — einstimmig an -
genommen . )

Ein „Geschäftsführender Busschuß "
wird innerhalb des Kreisvorstandes gebildet , der di« laufenden
organisatorischen und technischen Fragen erledigt .

Aenderungen der K .S .O.
zur Anpassung an gegebene Verhäl tnisse wurden in sechs Fäl -
len einstimmig gutgeheißen .

Dir JahresbeitragSmarke
erfährt in der Höhe — 1 .50 RM . — kein« Aenderung . Die Gaue
bleiben zur Erhebung eines Verwaltungsbeitrags befugt .

Anträge der Gau « Mannheim , Mittelbaden und
Bodensee wurden angenommen , zurückgezogen , abgelehnt , als
Material überwiesen und für erledigt erklärt .

Angenommen wurden
folgende Anträge des Gaues Mittelbaden :

Die Kreisendspiele sind in allen Sparten alljährlich an wech-
selndem Orte durchzuführen .

Wanderlehrkurse ( Wochenend ) in Leichtathletik für Schieds .
richter und Kampfrichter sind durch das ganze Kreisgebiet ab .
zuhalten .

Rückstände der Gaue find mit allen verfügbaren Mitteln « inzu »
treiben . Der Kreisvorstand ist berechtigt , nötigenfalls die Kassen,
bücher der Gaue einzusehen .

Das Handballspiel ist in allen Gauen intensiv zu fördern .
Bejaht wurde die Anfrage : Bleibt es bei der bisherigen badi»

schen Punktwertung ?

Bier neue Gaue wurden bestätigt
1. Vom Gau Mittelbaden wurden die Bezirke Achern—Bühl —-

Baden —Rastatt abgetrennt und zu einem Gau Hohenbade »
erhoben .

2. Der Bezir Taubertal / wird zum Gau Taubertal er«
hoben.

3. Desgleichen der Bezirk Vierseen im Gau Oberbaden zum
Gau Vierseen .

4. Die Bezirke Sigmaringen und Hechingen bilden den Gau
Hohenzollern .

Ueber die Berichte der Kreiswarte werden wir morgen näheres
ausholen .

Nach sieben Stunden angestrengtester Beratungen fand der
Kreistag 1933 sein Ende . —•

Es leb« di« Tat !
NB . Hörfehler bei der telephonischen Durchgabe sowie einige

neckische Streiche des Druckfehlerteufels haben dem ersten
Sonderbericht vom Freibuvger Kreistag böse zugesetzt . Der ge»
schulte Leser und dazu rechne« wir alle Bezieher unseres Blattes ,wirdr sie ohne weiteres selbst richtig gestellt haben . Trotzdem , wir
bitten um Nachsicht.

Die große Sensation
in Fußball

bedeutete bei den Verbandsspielen des Sonntags die glatte Nieder »
läge des bislang ungeschlagenen Altmeisters Daxlanden
draußen im Wildpark . Man munkelte schon lange davon , daß die
Mittel st ädter einen „ Schlag " planten , aber im Ernste konnte
man bei der unbeständigen Form der Schwarzroten nicht daran
glauben . „ Das Unfaßbare , hier ward es Ereignis " .
Die übrigen Ergebnisse der Gauklasse fielen normal . E t t l i n -
gen überwand Bietigheim und Ersingen in Bruchsal
die dortige Elf .

Bei den Reserven kam Ettlingen nur zu einem Unentschie»
den in Bietigheim , die M i t t e l st ä d t e r dagegen eroberten
sich beide Punkte im Kampf mit Daxlanden .

Die ^ -Klasse hatte stark unter Spielausfällen zu leiden . R ü p-
purr erledigte Karlsruhe - West hoch, Oe st ringen
Weiher knapper , aber immerhin sicher , N e u d o r f warf Buche-
nau dortselbst mit 4 : 0 aus dem Rennen .

Karlsruhe - Süd überwand bei denJungschärleru Ettlingen
mit 2 : 0 und Karlsruhe - Mittelstadt — St . Konrad
3 :0 im Privatspiel . Karlsruhe -Süd II sicherte sich am SamStag
gegen Karlsruhe -Ost ein ehrenvolles 1 : 1.

Resultatliste
Gauklasse I . Mannschaften

Bietigheim — Ettlingen 1 :3 ? Bruchsal St . Peter — Ersinge »
1 :2 ; Mittelstadt — Daxlanden 2 :0.

Gauklasse II . Mannschaften
Bietigheim — Ettlingen 3 :3 ; Mittelstadt — Daxlanden 2 :1.

^ .- Klasse I .Mannschaften
Rüppurr — Karlsruhe -West 7 :2 ; Oestringen — Weiher 2 :0 ;

Büchenau — Neudorf 0 :4.
Jungscharfpiele : Karlsruhe - Sud — Ettlingen 2 :0.

Freundschaftsspiel «
KarlSruhe -Süd I . — Kolping -Karlsruhe I . 1 : 1 : KarlSruhe -

Süd A .H . — FC . Fauth u . Co , 4 :3 ; Jungschar Karlsruhe -Süd II .
— Karlsruhe -Ost I (Samstag ) 1 : 1 .

»KW«
tHD<NstM (i
Moniag , 27 . stein , ar :

Außer Miete :

Robert und
Verlram

»der : Die llistigeN
Vagabunden

Volle
don Gustav Raider .
Dirigent : Keilberth .

Regie : Baumbach. Mit -
tvirlende ! Frauendor¬
fer , Genter , Jank ,
giademachsr, Kratzer,

Frisch, O . Höcker ,
Brand , Ernst , Höcker
H., Hosvach , ftienfdierf ,
Kloeble, Kiefer , Meh¬
ner , P . Miller . H .

Müller . Prllter ,
Vruscha, ESönthaler .

Schulze, Thret , Fazler ,
Haag . Heh, F. Kilian ,

NilliuS . Richter,M . Echuster, Kleinbub .
Anfang 19 .30 Uhr.

Ende 23 Uhr.
Preise C

( 0 .80—4.60 RM .) .

Di «., 28 . 2. : Di- Fle¬
dermaus . Mi ., 1. 3. :
Die endlose Straße .
Do.. 2. 3 . : Mignon
ßr . , 3. 3. : Carmen .
Sa . . 4 . 3. : Robinson
soll nicht sterben. So . ,
b . 3. , nachmittags !

Mignon : abendZ:
Tannhäu 'er. Im Kon-
zerthaus : Keine Vor
stellung.

»I Heuteliseum Montag
Rosen-Montag -Ball
Wer

die Interessen seiner Heimat¬
stadt gewahrt sehen will ,
werde Mitglied des ,

Verkehrsvereins Karlsruhe |

Stühle fleckten.
Söhnet ueu besetze» , Ausbessern don Körben .
überhaupt Reparaturen aller Art vergeben
sie vorteilhaft an untenstehende Firma . D>e
Reparaturen werden abgeholt und zugetragene
eine Kart « oder Telephona îrus genügt .
Ein- und Bertaufsgcn - ssenschast » ad. Blinder
e. G . m. b. H„ Karlsruhe , KriegSftraße 200.
Telephon 5577. Anfertigung u. Verlauf von

Bise», Bürsten und itortwure »

Elternlose Ander
Katholische Eltern, die heimatlos« und arme

Kinder zu «igen annehmen und erziehen w«l>
len, wenden sich vertrauensvoll an di,

MMsorge des CaritasverdMes
Freiiurg l. Br ., Bernh - rdvr - ße 12 .

ssy
irt In moderner
ifQhrung billigst

DENIS IN KARLSRUHE ^

Fußböden
ü Ä tre . ? -!-

Parkett, pitsch . Tanne liefert ,
verlegt, abzieht, repariert

7% ffV» Spezialgeschäft für Holzfußböden
üv , Durlach , Waldstraße 38, Telefon 298

Für öie Karwoche
empfehlen wir den titl Kirchenchören

Klagelieder bei den Abend
andachlen in der Karwoche
zum praktischen Gebrauch für die Solisten nach dem

neuen Magnifikat , herausgegeben von
Ehordirektor O A . verner

preis 45 ? fg.
Da da » neu « Magnifikat nur d«n Text , da» Drgelbuch

nur die Melodie mit dem ersten Vers der Klagelieder der
Rarwoche enthält , wird daher den Airchenchören di« vor-
liegend« Ausgab « in Noten mit vollständigem Text sehr
erwünscht sein , um so mehr, als sie praktisch und Übersicht -
lich, auch für wenig geübter« Sangeskräft « brauchbar , an-
gelegt ist !

vadenla in Karlsruhe
Akt - Ges . für Verlag und Druckerei

Bankhaus
STRAUS & Co.

Karlsruhe i . B.

Femsprech-Ansdilüsse
Stadtverkehr Femverkehr Devisenabteilung
Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

debei ilehbekSroilkk »Motu»
■rprob* und «mpsob

'

sagen Kopfschmefier,M»gri
ISkrvvnKhmtrzmv N«ur«lg
Onbch«g«fiu.
DwV«nud < 4Pulv»r.
od UObtatmJ 'KkB' ^
Oi« ObUtonbnn gewÄn» B£ l
jchiMckfrele» Einnehmen

Warnung
Verschenk nicht über -

zählige Hunde u. Kat-
zen an Unbekannte .
Labt Ne schwer « -
l o s töten beim Wasen-
meister, Schlachthaussir .
Nr . 17 , Telephon 6560
Tötungszell täglich von
2—6 Uhr nachm. , arti¬
gen . Samstag u. Sonn -
tag» und Feiertag «.
„ MangebeKindern
Tiere nicht als

Spielzeug "
Tierschuöverei «

Karlsruhe .

wem für Kit
(itool. Nesse
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